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Im ZK der KPdSU and im Ministerrat der UdSSR

Ober die Erhöhung der materiellen Interessiertheit 
der Kolchose und Sowchose an der Vergrößerung 

der Produktion von Viehzuchterzeugnissen
Da« Zentralkomitee der KPdSU 

und der Ministerrat der UdSSR 
faBten einen Beschluß „Ober. die 
Erhöhung der materiellen Interes­
siertheit der Kolchose und Sowcho­
se an der Vergrößerung der Pro-

RSFSR 
Ukrainische SSR. 
Moldauische SSR 
Belorussische SSR, 
Litauische SSR, 
Lettische SSR. Estnische SSR 
Kasachische SSR. Kirgisische SSR 
Usbekische SSR. Georgische SSR, 
Aserbaidshanische SSR.
Tadshikische SSR. Armenische 
SSR. Turkmenische SSR

Die Aufkaufpreise fflr Milch und 
Sahne wurden für die Sowchose, 
andere staatliche. Kooperatlvwlrt- 
schaften und für die Bevölkerung 
auf dem Stand der Preise festge- 
legt. die durch den vorliegenden Be­
schluß für die Kolchose bestätigt 
wurden.

Die Ministerräte der Unionsrepu­
bliken wurden beauftragt, nach Ver­
einbarung mit dem Staalskomi- 
tee für Preise beim Ministerrat der 
I dSSR. von den geltenden Auf­
kaufpreisen ausgehend, für die 
Kolchose neue Aufkaufpreise für 
Binder. Schweine und Pferde (die 
rum Schlachten verkauft werden!

ii-i

Schafe (außer Schafen der Romanow-Rasse und ih­
ren Mischungen) und Ziegen.
Kasachische SSR. Usbekische SSR, Turkmenische SSR 850
RSFSR. Ukrainische SSR. Moldauische SSR 1 050
Kirgisische SSR. Tadshikische SSR 1 150
Georgische SSR. Aserbaidshanische SSR, Armenische SSR 1 250 
Belorussische SSR, Litauische SSR, lettische SSR. Est­

nische SSR 1 450
Schafe der Romanow-Rasse und ihre Mischungen I 800

Vieh und Geflügel Ist In den 
Sowchosen. anderen staatlichen 
und Kooperativwirtschaften wie 
auch bei der Bevölkerung nach den 
Preisen aufzukaufen, die für die 
Kolchose der entsprechenden Zonen 
festgejegt werden.

Es wurde festgelegt, daß die 
neuen Aufkaufpreise für Vieh nach 
der Wohlgenährtheit folgende sein 
müssen:

für Rinder. Schafe und Ziegen 
bei höchster Wohlgenährtheit — 
um 20 Prozent höher als die Preise 
für Rinder. Schafe und Ziegen mitt­
lerer Wohlgenährtheit:

für Rinder. Sehafe und Ziegen 
bei untermittlerer Wohlgenihrtheit 
— um 25 Prozent niedriger, und für 
magere (nichtatandardisiertel Rin­
der. Schafe und Ziegen — um 40 
Prozent niedriger als die Preise für 
Rinder. Schafe und Ziegen mittlerer 
Wohlgenährtheil.

Kälber 1. Kategorie werden nach 
den Preisen für Vieh mittlerer

duktion von Viehzuchterzeugnis­
sen.”

Durch den Beschluß wurden ab 
1 Mai 1970 die Aufkaufpreise für 
Milch und Sahne, die die Kolchose 
an den Staat verkaufen, in folgen­
dem Ausmaß gültig:

195 43

185 42

190 43

210 44

230 45

mit Einschließung der früher fest­
gelegten Zuschläge zu erarbeiten 
und für die Kolchose festzulegen. 
Dabei ist cs ertaubt, die Ankauf- 
pretse auf Rinder in jenen Zonen 
zu erhöhen, wo günstige Verhält­
nisse für die weitere Entwicklung 
der Mastviehproduktion vorhanden 
sind und wo bei den geltenden 
Aufkaufpreisen die Realisierung 
des Viehs för die Kolchose und 
Sowchose unrentabel und wenig 
rentabel ist.

Die Aufkaufpreise für Schafe 
und Ziegen, die die Kolchose an 
den Staat verkaufen, werden in 
folgendem Ausmaß festgelegt:
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u

Wohlgenährtheit bezahlt. und 
Kälber 2. Kategorie — nach den 
Preisen für Vieh untermittlerer 
Wohlgenährtheit. Renntiere und 
Jaks (Sarlvks) werden naeh den 
Preisen für Rinder der entsprechen­
den Wohlgenährtheit bezahlt.

Jungvieh von Schafen im Alter 
bis zu einem Jahr wird (unabhän­
gig von der Fettablagening unter 
der Haut) nach den Preisen für 
Schafe mittlerer Wohlgenährtheit 
bezahlt: bei einem Lebendgewicht 
von nicht weniger als 24 Kilo (bei 
Romanow Schafen), 30 Kilo — bei 
Fleisch- und Speckrassen und 28 
Kilo — bei den anderen Rassen.

Fflr Romanow-Schafe und ihre 
Mischungen sind bei einem lebend- 
gesvicht von 16 Kilo mehr bei 
Halbwollbedeckung, die dem Stan­
dard für Romanow Pelz entspricht, 
zum Aufkaufpreis 20 Prozent Zu­
schlag zu bezahlen.

Schafe mit Woll- und Halbwoll- 
bedéckung. die den Standards für

Pclzwaren nicht entsprechen, wie 
auch Schafe mit Kurzwollbedeckung 
(außer Karakul- und Gi-,ar schafen) 
werden mit einem Abschlag vom 
Aufkaufpreis im Ausmaß von 10 
Prozent bezahlt.

Magere (nichtvtandardisierte) 
Schweine und Ferkel mit einem 
Gewicht von 6 bis 20 Kilo werden 
nach den Preisen för Fleisch­
schweine mit einem Preisabschlag 
von 20 Prozent bezahlt, und Milch­
ferkel mit einem Lebendgewicht 
bis 6 Kilo—nach dem Preis 2 Rubel 
50 Kopeken fflr ein Kilo Lebendge­
wicht.

Den Ministerräten der Unionsre­
publiken ist es erlaubt, von den 

RSFSR. Ukrainische SSR. Be- 
lorussische SSR, Kasachische 
SSR. Moldauische SSR 
Litauische SSR. Lettische SSR. 
Estnische SSR
Usbekische SSR. Georgische 
SSR. Aserbaidshanische SSR. 
Kirgisische SSR. Tadshikische 
SSR. Armenische SSR, Turk­
menische SSR

Den Ministerräten der Unionsre­
publiken ist es erlaubt, in den 
Grenzen der Zuschlagssummen der 
entsprechenden Jungviehgnippe) die 
Kennziffern de« Lebendgewichts von 
Jungrindvieh nach den Zonen zu 
differenzieren und sie nach Ver­
einbarung mit dem Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR und 
dem Staatskomitee fflr Preise beim 
Ministerrat der UdSSH zu bestäti­
gen.

Ab 1. Januar 1970 wurden die 
Aufkaufpreise für halbfeine und 
Schlichtwolle (außer Karakulwolle) 
und Wolle von Angara-Ziegen, die 
die Kolchose, Sowchose und andere 
staatliche und Kooperativwirtschaf­
ten an den Staat verkaufen, durch­
schnittlich um 20 Prozent erhöhe 
Die Aufkaufpreise für Halbschlicht­
wolle. die die Kolchose an den 
Staat verkaufen, sind durchschnitt­
lich um 30 Prozent erhöht worden.

Die Aufkaufpreise für Wolle, die 
für die Kolchose festgelegt wurden, 
gelten auch für Wolle, die die Sow­
chose, andere staatliche und Koope­
rativwirtschaften und die Bevölke­
rung an den Staat verkaufen.

Das Staatskomitee für Preise 
beim Ministerrat der UdSSR wurde 
beauftragt, die Liste der Preise für 
halbfelnc. Halbschlicht- und 
Schlichtwolle zu bestätigen, wobei 
die bevorzugende Erhöhung der 
Preise auf das wertvollere Wolle­
assortiment vorzumerken ist.

Für Kaninchen, die die Kolchose, 
Sowchose, andere Wirtschaften und 
die Bevölkerung an den Staat ver­
kaufen. wurden Aufkaufpreise auf 
dem Niveau der geltenden Auf­
kaufpreise für Hühner bestimmt, 
wobei die festgelegte Zuzahlung für 
die Kaninchenfelle bewahrt wird.

E« wurde als zweckmäßig aner­
kannt. den Kolchosen, Sowchosen 
und anderen staatlichen und Koo­
perativwirtschaften fflr Vieh, Ge­
flügel, Milch, Wolle und Eier, die 
an den Staat über den Jahresplan 
hinaus verkauft werden. Zuschläge 
im Ausmaß von 50 Prozent zu den 
Aufkaufpreisen auszuzahlen.

durch den vorliegenden Beschluß 
festgelegtcn Aufkaufpreisen ausge­
hend, und nach Vereinbarung mit 
dem Staatskomilee für Preise beim 
Ministerrat der UdSSR und dem 
Ministerium für Landwirtschaft der 
UdSSR Aufkaufpreise für Vieh, 
Milch und Sahne zu erarbeiten und 
nach den Zonen zu differenzieren.

Die neuen Aufkaufpreise für 
Vieh sind für alle Jahresperioden 
gleich bestimmt.

Es wurde als zweckmäßig aner­
kannt. Zuschläge zu den Aufkauf­
preisen auf Jungrindvich mit erhöh­
tem Gewicht zu zahlen.

Ausmaß des Zuschlags zum 
Grundaufkaufpreis
35 Prozent 50 Prozent 
fflr Jungvieh mit einem 
Lebendgewicht von

von 350 bi, 
400 Kilo 
von 370 bi, 
420 Kilo

über 400
Kilo 

über 420
Kilo

von 300 über 350
bis 350 Kilo Kilo

Die angegebenen Zuschläge für 
Vieh und Geflügel, die an den 
Staat über den Jahresplan des Auf­
kaufs hinaus insgesamt in alten 
Arten von Vieh und Geflügel ver­
kauft werden, sind unter der Bedin­
gung auszuzahlen, wenn sich die 
zu Beginn des Jahres die in der 
Wirtschaft vorhandene Stückzahl 
des Viehs vergrößert.

Von der Ernte des Jahres 1970 
an wurden die Aufkaufpreise für 
Sortenkokons der echten Seiden­
spinner durchschnittlich um 30 Pro­
zent erhöht.

Das Staatskomilee fflr Preise 
beim Ministerrat der UdSSR wur­
de beauftragt, unter Teilnahme des 
Ministeriums für Leichtindustrie 
der UdSSR und des Ministeriums 
für Landwirtschaft der UdSSR neue 
Listen für die Aufkaufpreise für 
Kokons des echten Seidenspinners 
zu erarbeiten und ru bestätigen und 
dabei die vorzügliche Erhöhung 
der Preise auf die wertvollsten Wa- 
rensorten vorzunehmen.

Den Kolchosen und Sowchosen 
wurde empfohlen, den zusätzlichen 
Ertrag von der Preiserhöhung und 
der Bestimmung von Preiszuschlä­
gen für die Viehzuchtproduktion 
entsprechend diesem Beschluß vor­
zugsweise auf die Durchführung 
von Maßnahmen zur Festigung der 
materiell-technischen und Futterba­
sis der Viehzucht zu lenken.

Die Ministerräte der Unionsrepu­
bliken. die Rcgions- und Gebiets- 
vollnigskomitee« sind berechtigt, 
im Falle der Notwendigkeit Verän­
derungen in die .Aufkaufpläne von 
Produktion der Viehzucht einzutra­
gen, die für das Jahr 1970 für die 
Kolchose. Sowchose und andere 
staatliche und Kooperativwirtschaf- 
len festgesetzt wurden, wobei von 
dem erreichten Niveau der land­
wirtschaftlichen Produktion und 
der zu verwirklichenden Spezialisie- 
tung. ohne Verringerung des bestä­
tigten .Aufkaufplans dieser Produkte 
der Republik. Region, des Gebiets 
ausrugehen ist.

SOWJETISCH FINNISCHERFREUNDSCHAFTSVERTRAG VERLÄNGERT
Frühstück beim Präsidenten Finnlands

MOSKAU. (T.ASS). Der Präsident Finnland« Urho 
Kaleva Kekkonen Cab In der flnnl«chen Botschaft 
In Moskau ein Frühstück.

Anwesend waren I- I. Breshnew. A. N. Kossygin. 
N. V. Podgorny und andere sowjetische offizielle 
Persönlichkeiten.

Zusammen mit dem Präsidenten Finnlands waren 
aoeh die Ihn begleitenden Persönlichkeiten und der 
Botschafter Jaakko Hailama zugegen. __

Urb» Kekkoncn und L. L Breshnew tauschten An­
sprachen ans.

Rede U. K. KEKKONENS
Präsident Urho Kekkoncn hob 

hervor, daß der Vertrag von 1948, 
in seiner jetzigen Form verlängert, 
offensichtlich die einmütige Zustim­
mung des finnischen Parlaments 
finden wird- Gerade durch die 
Verlängerung des Vertrages über 
Freundschaft. Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Beistand zwischen 
unseren Ländern, der für unsere 
Außenpolitik grundlegende Bedeu­
tung hat. ist au« diesem meinem 
offiziellen Besuch ein wichtiges 
Staatsereignis geworden.

In unserem Abkommen wird das 
Streben Finnlands berücksichtigt, 
sieh aus den AA’idcrsprüchen zwi­
schen den Interessen der Groß­
mächte hcrau,zuhalten. Wir sind 
besonders damit zufrieden, daß in 
dem Kommunique zu meinem Be­
such erneut die Anerkennung der

Rede L. I. BRESHNEWS
Soeben ist ein Protokoll über 

die vorfristige Verlängerung de« 
Vertrags über Freundschaft. Zu­
sammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand zwischen der UdSSR und 
Finnland für weitere 20 Jahre 
unterzeichnet worden. Das ist 
zweifellos ein Akt, der nicht nur 
für die Beziehungen zwi­
schen unseren Ländern, »ondem 
auch für die internationalen Be­
ziehungen als ganzes und vor al­
lem für die Verbesserung des poli­
tischen Klimas in Europa eine 
große politische Bedeutung ha'. 
Der A'ertrag zwischen der UdSSR 
und Finnland von 1918 war ein 
großer Meilenstein in der Entwick­
lung der friedlichen Zusammenar­
beit zwischen den Völkern im 
Nachkriegseuropa. Er war ein mar­
kantes und bedeutsames Dokument, 
das die Leninschen Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz zwischen 
den Staaten mit unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung verkörpert.

Er war ein eindrucksvoller Be­
weis der Treue der Sowjetunion 
zum edlen Prinzip der Gleichbe­
rechtigung in den Beziehungen zwi­
schen großen und kleinen Sfaaten, 
ein konkreter Ausdruck des Stre­
bens unseres Lande« nach Herstel­
lung einer dauerhaften, gutnachbar­
lichen Zusammenarbeit mit den 
Nachbarländern.

Mehr als 20 Jahre Gültigkeits­
dauer des «owjetisch finnischen 
Vertrags haben mit aller Uber- 
zcugungskraft seine Effektivität be­
stätigt und die darin liegenden 
großen Möglichkeilen vor Augen ge­
führt. Auf Grund diese« Vertrage, 
ist eine radikale AA’ende in den 
Beziehungen zwischen der Sowjet­
union und Finnland eingetreten, 
sind feste Traditionen der sowje­
tisch finnischen Freundschaft ge­
schaffen worden.

Die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion und die Sowjetregie- 
rung betreiben nach wie vor un­
beirrbar auf der Grundlage dieses 
Vertrags eine Politik der Festigung 
und Entwicklung der freundschaft­
lichen Zusammenarbeit mit Finn­
land.

Wenn wir heule die Bedeutung 
des 22jährigen Bestehens unseres 

finnischen Politik der Neutralität 
durch die Sowjetunion enthalten 
ist.

Naeh den jetzigen Anzeichen zu 
urteilen, kann man mit gutem 
Grund annchmen. daß wir einem 
sichereren Europa cntgegenschrel- 
ten. Die Positionen und die Mei­
nungen aus der Zeit des sogenann­
ten kalten Kriege« werden schritt­
weise milder. E« ist möglich —• 
und wir hoffen darauf —. daß in 
«len Beziehungen zwischen den 
europäischen Staaten, wie man so 
sagt. ..da« Ei« cebroeben" ist Ge­
rade in dieser umwälzenden Perio­
de können Unsicherheit und Speku­
lationen hinsichtlich der Position 
einzelner Staaten und ihrer Ab­
sichten auftauchen. Es isl vom Ge­
sichtspunkt Finnland« aus wichtig, 
daß cs allen klar ist, daß die Posi­

rreundsehaftsvertrage, und «eine 
v eiteren Perspektiven beurteilen, 
müssen wir den klugen und weit­
blickenden Staatsmännern Finn­
land« Gerechtigkeit w'hlerfahren 
lassen: sie haben ihren großen Bei­
trag zur Überwindung der schwieri­
gen historischen Aufschichtungen 
der A'crgangcnheit und zur Ge­
staltung einer festen und aufrichti­
gen Freundschaft zwischen unse­
ren Ländern geleistet. Dabei den­
ken wir natürlich in erster Linie 
an die beiden Staatsmänner, deren 
Namen gleichsam die gegenwärtige 
Außenpolitik Finnland« symbolisie­
ren. eine Politik, die von den 
Volksma«srn dieses Landes weitge­
hend unterstützt wird. Es sind die, 
der «erstorbene Präsident der Fin­
nischen Republik. Juho Kusti Paa- 
sikivi. und unser verehrter Freund. 
Präsident Urho Kaleva Kekkonen. 
Die von ihnen fcstgelegte .Außenpo­
litik Finnlands — eine Linie der 
festen Freundschaft mit der So­
wjetunion und de.« aktiven Kampfe, 
für Frieden und internationale Zu­
sammenarbeit in der Welt — ist 
beute in der ganzen Welt als Paa- 
sikivi-Kekkoncn Linie bekannt.

Der sowjetisch finnische A'ertrag 
garantiert die Sicherheit und Un­
abhängigkeit Finnland, ebenso wie 
die Sicherheit der Nordwestgren­
ze der Sowjetunion und bildet eine 
gute Grundlage für die Festigung 
de« Friedens im Norden Europa,. 
Gerade da, A‘orhanden«cin eine, 
solchen Vertrages ermöglicht e« 
Finnland. auf internationaler Ebe­
ne als gewichtiger Faktor des Frie­
den, und der Aölkcrvcrsländigung 
zu fungieren.

Die Aerinngerung des Vertrag, 
über Freundschaft. Zusammenar- 
licit und gegenseitigen Beistand 
zwischen der UdSSR und Finnland 
um weitere 20 Jahre ist ein auf 
die Zukunft gerichteter Akt. E« ist 
deshalb nur natürlich, daß wir beu­
te an die Perspektiven unserer Be­
ziehungen und an jene Möglichkei­
ten denken, die unser soeben ver­
längerter Vertrag uns für deren 
Entwicklung bietet. Wir in der 
Sowjetunion vertreten den Stand 
punkt, daß dieser A'ertrag die Mög­
lichkeiten fflr <lie Festigung und 
Entwicklung der sowjctiwh-flnni- 

tion unseres Lande« außerhalb fed- 
wetier Spekulationen steht. Indem 
wir den Vertrag über Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegenseitigen 
Beistand zwischen Finnland und 
der Sowjetunion verlängern und so­
mit die Freundschaftsbande «wi­
schen unseren Ländern festigen, 
werden wir dieses Ziel erreichen.

Präsident Kekkonen erklärte, daß 
in Fragen de« Krieges und des 
Friedens Finnland nicht neutral 
ist — es ist für Frieden und gegen 
den Krieg.

Wir messen den hier abgehalte­
nen Gesprächen ebenso wie den an­
genommenen prinzipiellen Beschlüs­
sen zur weiteren Entwicklung des 
AVarenaustaujchcs und der wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Ländern eine über­
aus große Bedeutung t>ei. betonte 
Kekkonen.

»chen Freundschaft nicht erschöpft, 
sondern daß diese im Gegenteil, bei 
weitem nicht voll erschlossen sind.

Unsere« Erachten., gibt e, be­
trächtliche Möglichkeiten für «iic 
weitere Entwicklung und Vertie­
fung «ter Zusammenarbeit zwi­
schen unseren Staaten auf interna 
tionaler Ebene, sowohl bei der 
Ixvsung der akuten Probleme unse­
re, Kontinent, al, auch im Kampf 
für die Verankerung de, Recht« al­
ler A’ölker auf die freie unabhän­
gige Entwicklung unter Bedingun­
gen eine« dauerhaften Frieden».

Da« Leben selbst weilt uns im­
mer nei^w-Vece fflr «ten weiteren 
Ausbau der gegenseitig vorteilhaf­
ten ökonomischen und wissen- 
•«haftUeh-technlwhen Verbindun­
gen «wischen der UdSSR und Finn­
land. Diese unsere Verbindungen, 
die von keinen Konjunktur­
schwankungen abhängen, entspre­
chen den Lcbenstnteresvm unserer 
Länder und tragen zu Ihrer Wirt­
schaft,enlwicklung bcLViele der 
diesbezüglichen konkre «n Fragen 
wurden bei den «oebyn Sendete« 
Gesprächen mit Präsident Kekko­
nen erörtert.

Gestatten Sie mir. teure Freunde, 
zum Abschluß einen Toast aaf un­
seren verehrten Gast, den Präsiden­
ten Urho Kaleva Kekkonan. au,zu 
bringen, ihm gute Gesundheit und 
weitere fruchtbare Arbeit auf die­
sem hohen Posten für die Interes­
sen de, Volke, Finnland, und der 
weiteren Festigung unserer Freund­
schaft und de, Weltfriedens zu 
wünschen.

Gestatten Sie mir, einen Toast 
darauf auszubringen. daß der «o-1 
wietisch-flnnischc A’ertrag über 
Freundschaft. Zusammenarbeit und 
gegenteiligen Beistand auf Jahre 
als unverbrüchliche Grundlage für 
die aufrichtige gutnachbarliche Zu­
sammenarbeit zwischen unseren 
Staaten, als Grundlage für die atän- 
dig wacliscnden Gefühle der 
Freundschaft und des A'crlrauens 
zwischen den Völkern der Sow jet 
Union tind Finnlands dienen möge

Abschließend brachte L. I. Bresh­
new ein Hoch aus auf die sowje­
tisch-finnische Freundschaft, auf 
den Frieden in Europa und in der 
ganzen Welt.

Im ZK der KP Kasachstans, im Ministerrat der Kasachischen SSR 
und im Republikgewerkschaftsrat

Über die Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs der Gebiete für die Steigerung 

der Produktion und des Verkaufs 
von Fleisch und Milch für das II. Quartal 1970

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, der Mlalsterral 
der Kasarhlsehen SSR und der Re- 
publlkgewerksrhatlsral erörterte» 
die Ergebnisse des soriallstlsehen 
Wettbewerbe der Gebiete in der 
Steigerung der Produktion nnd de« 
Verkante roa Fleisch und Mlleh 
für des II. Quartal 1970.

Die Rote Wanderfahne des ZK 
der KP Kasachstans, des Minister- 
rats der Kasachischen SSR und des 
Hepublikgewerksehaftsrats nebst 

einer Geldprämie von 5 000 Rubel 
wurde fflr Steigerung der Pr.tduk- 
llon und des Ankaufs von Fleisch 
dem Gebiet Uralah zoerkannl.

Die Wirtschaften des Gebiets 
haben den Plan des ««eilen Quar­
tal« In der Beschaffung und Im 
Ankauf von Vieh und Geflflgel ru 
113,5 Prozent, von Mlleh ru 
102 Prozent, von Elem tu 117 
nnd von Wolle tu 127 Prozent er- 
füllt. Die Sowehote und Kolchose 
de« Gebiet« haben die Produktion 

von Fleisch Im ersten Halbjahr 
1970 Im Aergleleb tnr entsprechen­
den Zelt des Vorjahrs nm 3 l'ro- 
renL von Mlleh nm 6. von Ei­
ern um 125 nnd von Wolle 
um 4 Prozent vergröflert. Das mitt­
lere Lebendgewicht des Rindvieh«, 
da« an den Staat für Fleisch gelie­
fert wurde, betrug Im enlrn Halb­
jahr 1970 3M Kilogramm, der 
Schweine — 121 und der Schafe — 
44 Kilogramm.

In den Kniehosen nnd Sowcho­
sen des Gebiets hat sieh rnm 1.

Juli 1970 die Zahl des Rindvieh«, 
der Schweine nnd der Pferde Im 
Vergleich rn derselben Zelt des 
Vorjahrs v ergrAllcrt.

Die Rote Wanderfahne de« ZK 
der KP Kasachstans, des Aflnlvler- 
rals und des Republlkgewerk- 
schaflsrals nebst einer Geldprämie 
von 5 000 Rnbrl wurde für die 
Steigerung der Produktion nnd des 
Ankaufs von Mlleh dem Gebiet 
Xordkasachstan verliehen.

Die Wirtschaften des Gebiet« ha­
ben den Plan de« Mllchankanf« für 
da« «welle Quartal ru 11t Prnient, 
den Qnarlalplan de« Ankauf« von 
Eiern ru 132 nnd von Wolle in 
127 Prozent erfüllt. Die Kolchose 
nnd Sowchose des Gebiets haben Im 
ersten Halbjahr 1070 Im Vergleich 
vor entsprechenden Zell des vo­
rigen Jahrs die Produktion von 
Mlleh um * Prozent, von Flelseh 
um 24 und von Eiern um 8 Pro­
zent vrrgröBerl. In drn Kolrhosen 
und Sowchosen des Gebiets betrug 
der mittlere Milchertrag von einer 
Kuh 1 255 Kilo. Das mittlere Le­
bendgewicht des Rindvieh«, da« an 
den Staat abgeliefert wurde, betrug 
345 Kilogramm.

REGION PRIMORJE. Im Vor­
ort der Stadt Artjom ist der Bau 
einer großen Möbelfabrik von 
Primorje im Gang — der jüngsten 
im Fernen Osten. Die erste Folge 
soll im dritten Quartal 1970 in Be­
trieb genommen werden. Sie wird 
alljährlich bis 25 000 Möbclgarni- 

luren für Zweizimmerwohnungen 
her,teilen.

Da, Kollektiv der Fabrik hat 
schon die Produktion von polierten 
Schreibtischen und Betten In 
Gang gesetzt, die In das Handels­
netz von Primorje geliefert werden.

UNSER BILD: Gesamtansicht 
der Baustelle der Prlmorjer Möbel­
fabrik. Im Vordergrund — Monta­
ge der Lüftung,einrichtungen aut 
dem Dach des Hauptgebäudeblocks.

Foto: N. Nasarow 
(TASS) .
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Traditionen 
der Freundschaft

Tn unserer Stadt wohnen und 
'arbeiten Hand In Hand Kasachen 
und Russen, Ukrainer und Belorus­
sen, Tataren und Usbeken, Georgier 
und Armenier, Deulsrhe und Turk­
menen, Moldauer und l-elten, Li­
tauer und Esten und noch viele, 
viele andere — Ober 61 Nationali­
täten sind hier vertreten — eine 
riesige Vulkerfamilic. ent-landen 
und gefestigt durch unsere Pro­
duktionsverhältnisse. Das muß wäh­
rend der politischen Massenarbeit 
unter der Bevölkerung berücksich­
tigt werden.

Mannigfaltig sind die Arbeits­
formen, »u dsnen die Parleifank- 
llonäre greifen: es sind das Poli­
tische Lehrgänge. Lenin Lesungen, 
l-ektdrfrn, thematische Abende. 
Volksunivcrsltäten, Vorträge. Un­
terhaltungen. Zur Förderung der in­
ternationalen Erziehung werden 
auch Materialien der internationa­
len Beratung der Kommunistin licn 
und Arbeiterparteien verwendet.

Heute Jedoch möchte ich aus­
führlich auf die Internationale Er­
ziehung der Werktätigen eingrlien 
und Ober die verschiedenen Verbin­
dungsformen der Karagandacr 
zum Ausland sprechen.

Die Stadl zählt 25 Kollektive, die 
Mitglieder der Gesellschaft für 
Sowjetisch Polnische Freundschaft 
sind. Kollektives Mitglied der so- 
n jetlsrh ungarischen Freundschaft 
ist die Grube Nr. 33/34. der Nr. 22 
„50 Jahre Oktoberrevolution“, die 
Gebietsdrurkerel und die Kondito­
reifabrik. der sowietiseh-deutschcn 
Freundschaft — die Gorbatschow- 
Crube Nr. 47.

Die Internationalen Verbindungen 
mit den ausländischen Werktätigen 
wachsen von Jahr zu Jahr. So be­
suchten unsere Stadt 1909 —1970 
eine Partei- nnd Regierungsdelesa- 
tinn der Volksrepublik Ungarn und 
Teilnehmer der Dekade ungarischer 
Kultur. Ein lieber Gast der Werk­
tätigen der Gorbatschow-Grube Nr.

47 war eine Delegation aus der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik, und zu Gast bei den Kumpeln 
der Grube Nr. 31 war eine Dele­
gation aus der Tschechoslowakei. 
Mil Gegenvisiten weilten Delegierte 
unserer Grube in der DDK und der 
CSSR.

Die größte Hochschule der Stadt, 
das Karagendaer Polytechnische 
Institut, wo Vertreter von 40 Natio­
nalitäten studieren, hat gute Erfah­
rung JdnsichUirb der internatio­
nalen Erziehung der Jugendlichen. 
In Seminaren, wo Fragen der Völ­
kerfreundschaft und des proletari- 
s< hen Internationalismus behandelt 
v erden, treten Studenten irit ihren 
Referaten auf Hier einige davon: 
„Die Leninschen Ideen des prole­
tarischen Internationalismus in 
Aktion". .Die internationale Pflicht 
«ter KPdSU und des Sowjetvolkes“ 
ti. a. Zum Wettbewerb der Studen­
tenarbeiten in Färbern der Gesell- 
ichaftswisscnschaften sind zahl­
reiche dem proletarischen Interna­
tionalismus gewidmete Artikel und 
Referate geschrieben worden. Hier 
i<t es schon Tradition geworden. 
Wettbewerbe zur Ermittelung des 
lösten Übersetzers aus einer Fremd­
sprache zu veranstalten. Seit 1968 
funktioniert an der Ilo-hsehule der 
internationale Klub ..Prometheus“.* 
dessen Mitglieder im Briefwechsel 
stehen mit Altersgenossen aus ver­
schiedenen Ländern des Sozialis­
mus. Auch in Frankreich und In­
dien haben sie Briefpartner. Sv- 
stematisch werden im Institut 
Abende der internationalen Freund­
schaft veranstaltet.

Die •Pionierorganisation und die 
Schulen der Stadl tun siel für die 
Erziehung der heranwachsenden 
Generation im Geiste der Freund­
schaft und des proletarischen In­
ternationalismus. Zum koordinie­
renden methodischen und organisa­
torischen Zentrum ist der

Karagandaer Pionierpalast gewor­
den.

Die Schüler der Schule Nr. 49 
halten herzliche Freundschaft mit 
den polnischen Pionieren aus der 
Schule Nr. Ml zu Gdansk ge­
schlossen. Sie besu> hen ihre polni 
zehen Kameraden und luden al“ 
zu sich nach Karaganda ein. Die 
Klubmitglledcr der Schule Nr. 53 
stehen in Briefwechsel und halten 
Freundschaft mit den Pionieren aus 
Schulen in Jugoslawien. Bulgarien, 
der Ts. herhoslowakei. Rumänien 
und Ungarn. Im Juli 1969 besuch­
ten 40 Bestschüler aus unserer 
Stadt zusammen mit erfahrenen 
Lehrern eine Reihe von Städten des 
Bruderlandes Polen. Und nun er 
warten sie die Ankunft der polni­
schen Schüler in Karaganda. Die 
Kumpel der Gorbatschow-Grube 
erwarten tni August Gälte aus 
Zwickau (DDRt

In den Betrieben der Stadt sind 
viele tausendl.öptlge multinationale 
Belegschaften tätig: die der Ko- 
stenko-Grube Nr. 33'34, der Gru­
ben Nr. 3t und Nr. 70. der Grube 
Nr. 22 ..50 Jahre Oktoberrevoluti­
on“. die Belegschaften des Parclio- 
menko-Werks für Heizanlagen, des 
Nowo Karacandinski Maschinenbau 
werks „50 Jahre Oktoberrevolution”

Die Leitung und die Parteiorga­
nisationen dieser Belriebabeleg- 
schaften schenkten den schon vor­
handenen Verbindungen mit Beleg­
schaften artverwandter Werke in 
anderen Unionsrepubliken große 
Aufmerksamkeit. Arbeitcrdelega- 
tionrn besuchen Betriebe in der 
RSFSR, der Ukrainischen. Belorus 
«Ischen. Lettischen Republik, um 
Erfahrungen auszutanschen.

Es ist Aufgabe der Parteiorgani­
sationen. die schon gesammelten 
Erfahrungen bezüglich der Inter­
nationalen Erziehung zu festigen 
und zu erweitern und alles zu tun. 
um die Freundschaft der Sowjet­
völker. Ihre internationalen Ver­
bindungen und revolutionären. 
Kampf- und Arbcilstraditionen noch 
heller zu beleuchten.

N. POLYNKO.
Instrukteur des Karagandacr 
Stadtkomltees der KP Kasach­
stans

Die erste der Republik
...Die Schüler sind große Men­

schen geworden, er aber ist im­
mer noch derselbe, nur daß »ein 
Haar ergraut Ul. Und die Menschen 
schätzen seine Heldentat nicht we­
niger al* die seiner Schüler. Des­
halb war die erste Hochschule in 
Kasachstan eine pädagogische, die 
im Jahre 1928 gegründet wurde. 
Zwar nannte man sie anfänglich 
Universität, obwohl sie nur eine 
einzige Fakultät mit drei .Abtei­
lungen hall' die chemisch-biologi­
sche. • physikalisch mathematische 
und eine Abteilung für Sprache und 
Literatur.

Zu jener Zeit, vor 42 Jahren, 
gab es im ersten Lehrjahr nur 724 
Studenten. Ihr Bestand wurde 
„streng nach dem Klassenprinzip" 
komplettiert. Vor allem wurden 
Kinder von Tagelölinern. Zöglinge, 
von Kinderheimen, junge Arbeiter 
auf genommen.

„Die Kasachische Pädagogische 
Hochschule“, sagt der Rektor der­
selben. korrespondierendes Milglied 
der Akademie der Wissenschaften, 
Professor TolybekoW“, da« ist heu. 
le ein ganzes System von profilie­
renden Auditorien. Aulen. Kabinet­
ten, Lesesälen, Laboratorien, Werk­
stätten. Bibliotheken. Kurzum das 
ist ein riesiges, gut organisiertes 
und kompliziert ausgerüstetes Lehr­
kombinat, in dem, den Verhältnis­
sen entsprechend, die Arbeit der 
Studenten einen solchen Charakter 
annimint, der früher unerreichbar

Anfänglich waren an der Hoch­
schule insgesamt neu» Lehrer tä­
tig. Aber darunter waren solche 
großen Gelehrten und Staatsfunk­
tionäre wie der erste Rektor des 
Instituts, Geschichtsprofessor Sard- 
shar Asfandijarow, der Volkskom­
missar für Bildungswesen Uras 
Dshandossow, der Schriftsteller Sa- 
ken Seifullin, Professor Nikolai Fa- 
tow.

Schon vom zweiten Studienjahr 
an hielten den Studenten solche 
bekannte Menschen Vorlesungen 

wir Okubanow. Amansholow Bata­
low, Linlsehr» jki. Litwinow. Aue- 
aow, Tast hibojew, Ushumilijew. 
D« war die Blüte der Kus.iehsta- 
ncr SOZI all 'tischen Intelligenz. Ist 
e» da zu verwundern, daß ihre Stu­
denten später bekannte Partei und 
Staatsfunktionäre, Schriftsteller, 
Dichter, Gelehrte wurden? Die k.i 
sacMrche nationale Literatur ist 
auf solche Namen stolz wie Tair 
Shurokow. Abdilda Taschibajew, 
Gali Orminow. ( hassen Jessemsha. 
now. Muchamedshan Karatajew. 
Malik Gabdullin Dai sind auch 
Zöglinge der Pädagogischen Hocli- 
«chule. In den 42 Jahren hat die 
älteste Hochschule der Republik an 
die 30 0UÜ Fachleute höchster Qua­
lifikation lurangebildet... Dort be 
gann der Weg Ihrer Erfolgv, »uf 
dl«- Kasachstan heute mit Recht 
stolz ist. Mit der Entwicklung der 
Gesellschaft komm! ja jeder 
Mensch durch die Schule Und in 
der Schute sind diejenigen tätig, 
die von der Pädagogischen Haupt­
hochschule der Republik herange­
bildet wurden. Gegenwärtig absol­
vieren diese Hochsfhule alljährlich 
an die 1 000 Lehrer in zwölf Fach­
richtungen Philologie. Geschichte. 
Mathematik, Physik. Zeichnen, Na­
turkunde. Biologie, Geographie u. a.

Vor 25 Jahren erhielt die Hoch, 
schule den Namen des großen ka­
sachischen Dichters und Aufklärers 
Abai. Von da an wurde sie zum 
Zentrum der pädagogischen Wis­
senschaft in der Republik.

Ihre Aspirantur bereitet Wissen­
schaftler in 25 Fachrichlungen vor. 
Die Absolventen der Aspirantur er­
gänzen die Reihen der Lehrer in 
den pädagogischen Hochschulen der 
Gebiete, entwickeln die Theorie der 
Pädagogik. Gegenwärtig sind in 
der Hochschule an 31 Lehrstühlen 
dreizehn Professoren und Dokto­
ren. 150 Kandidaten der Wissen­
schaften tätig. 135 der besten Stu­
denten absolvieren alljährlich die 
Aspirantur, beschäftigen sich ernst­
haft mit der Wissenschaft. 60 Pro­

zent d.- Profe -oren- und I^hr r- 
bestand' der Hochschule sind Dur 
eigenen ehemaligen Abeolvenl- it. 
Zum Beispiel il-r Prorektor den 
wissens- haftlirh'-n Teil» Câ-ar 
F riesln- «an. Vor 25 Jahren war <-r 
selbst siudeat -l-w Abai Hort«, hu­
le. Jetzt ist er Kandidat der Wis­
senschaften und leitet die wissen­
schaftliche Tätigkeit der ganzen 
Hochschule.

Sehr bekannt ist der Lehrstuhl 
für Mathematik unter den Wissen- 
schafllern der Republik durch die 
Forschungen in verschiedenen Ab­
schnitten der höheren Mathematik. 
Die Chemiker erarbeiten die Kar­
dinalfragen der Elektrochemie. Ei­
ne große intefessantc Arbeit führen 
die Botaniker. Zoologen. An sehr 
ernsten Problemen in der Theorie 
der Pädagogik. i ikortmiillt, Ge­
schichte, Philosophie und Physiolo­
gie wird gearbeitet.

Den Studenten der fühlenden 
pädagogis- hen Hochschule der Re­
publik sind alle Bedingungen für 
ein erfoJgrcübes Nludium Kc<lyif- 
fen. Ich habe inic* ein wenig nut 
Statistik befaßt und erhk-lt folgen­
de Zahlen. Auf jeden Studenten 
kommen in den Lehrgebäuden fünf 
Quadratmeter. Der Slipendienfonds 
betrug im vergangenen Jahr 800 000 
Rubel. 75 Prozent der Studenten 
sind mit Gcnieinschaflswohnungen 
versorgt, und es wird noch ein 
Gebäude für 406 Plätze gebaut. Im 
Bibliothekfonds gibt es für 7 000 
Leser 385 000 Bücher. Den Studen­
ten stehen vier Ix-scsäle und Ka­
binette zur Verfügung.

Nein, die Abal-Hochschule ist 
nicht zufällig eine der populärsten 
Hochschulen Kasachstans. Ihre Ab­
solventen sind überall sehr gefragt.

Und noch elwas Statistik.
Laut Angaben des Ministers für 

Bildungswscn der Republik Genos­
sen Aimanow beträgt die Zahl der 
Schüler in 'unseren Schulen 8 Mil­
lionen. Vor 50 Jahren waren es

lu Ehren desfcA*

50. W
Jahrestages der 
Kasachischen SS Sund 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

kaum 105 000. Es gab an die 200 
Schulen. Jetzt über 10 000. Aber 
jene Schuten sind mit uascren 
(lieht zu verfljeil hen. Damals wa­
ren es meistenteils Anfangwchulen 
Jetzt gi ttert wir zur «Hgi meinen ob­
ligatorischen .Mittelschulbildung 
Abrnl e> I ft 1 ü 11

Das LalitjaJir rèt zu Ende, Schon 
lange 1*1 «ter ßtu.teuteß -Mutrupp 
abgefahren, um seine Hochschule 
durch gute Arbtft zu rühmen. Je 
tu and wird Schon nicht mehr als 
Praktikant die Klasse betreten— 
Aber In den Gebäuden der Hoch­
schule ist es wie in einem Bienen 
stiH-k. Der Prorektor de» Lehrl«l» 
Imasch Modln siegle mir im geho­
nten, daß in diesem Jahr „rin 
ganz toller Wettbewerb zu erwar­
ten sei.“

Hierher kommen diejenigen, die 
den Beruf des Lehrer« gewählt ha- 
ben. Ob Ingenieur. Traktorist oder 
Kosmonaut — alle beginnen sie ih­
ren Lebensweg von der Schwelle 
der Schule.

Es gibt einen Menschen, an den 
sich der Jüngling und der weiseste 
Professor mit Liebe erinnern.

Das ist der Lehrer.

Leo WFIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Alma-Ata

Ein. Dorfaktivist
In der Achtklassenschule des 

Sowchos „Kijalinski" haben alle 154 
Schüler erfolgreich das Schuljahr 
abgeschlossen und sind in die näch­
ste Klasse versetzt worden. Do* ist 
nicht zuletzt das Verdienst des 
Schuldirektor« Alfred Bicko. der 
schon fiber 25 Jahre als Pädagoge 
tätig ist. Daß er seine Pflichten als 
Schuldirektor gewissenhaft erfüllt, 
daß es ihm gelungen ist. die Bc 
mühungen des Lehrer- und Schüler 
Kollektivs auf ein gemeinsames 
Ziel zu richten, will er keinesfalls 
als ein Verdienst anerkennen. Doch

Interessanter Deutschahend
Unlängst fand im Lcsesaal der 

Gebleisbibliolhek ein literarischer 
Deutschnbend unter dem Molo 
„Deutsche Poeten und Prosaiker— 
dem Jubiläum der Republik“ statt. 
Es hallen »ich an die 60 Leser ver­
sammelt, unter ihnen auch eine 
Gruppe Studenten des Zelinogra- 
der l.endwirlsßhafllicben Techni­
kums mil ihrer Deutschlehrerin Wa­
lentin» Naumowa an der Spitze.

Der Leiter der Lileraturabteilung 
der Zeitung „Freundschaft“ L. 

nicht nur deshalb bringen Ihm 
■eine Landsleute große Achtung 
entgegen.

Der -Schuldirektor erfüllt nicht 
nur seine Dienstpflichten gewis­
senhaft er ist auch ein Aktivist 
des gesellschaftlichen Lebens. Der 
Kommunist Alfred Bicko ist ein 
leidenschaftlicher Propagandist 
der Ideen des Marxismus-Leninis­
mus. Im vergangenen Lehrjahr wa­
ren in seiner Gruppe für politi­
sche Schulung 17 Hörer, mit denen 
er 31 Beschäftigungen durchführte. 
Außer dem Grundprogramm in der

Marx hielt eine kurze Vorrede, in 
<ler er die Anwesenden mit 
dem Schaffen der popujilren so­
wjetdeutschen Schriftsteller be­
kannt machte. Dann traten A. Jac­
quelinen und unser Gast au« Alma- 
Ata Nora Pfeffer mit ihren Gedich- 
ttn auf. Besonderen Anklang hatten 
licim Publikum die Gedichte R. 
Jacqucmien«. die unserer Stadt Ze­
llnograd gewidmet sind.

Die meisterhaften Übersetzungen 
aus dem Schaffen kasachischer

Politökonomie des Sozialismus, 
wurden die Materialien der Mos­
kauer Beratung der kommunisti­
schen Parteien, die Thesen des ZK 
der KPdSU, zum 100. Geburtstag 
W. L l-enins, und einige Werk« 
W. 1. Lenins durchgenommen.

Alfred Franzewitsch leitet auch 
die Organisation der Gesellschaft 
„Snanijo" in seinem Dorf. Er wie 
auch die Mitglieder seiner Grupp* 
halten vor den Dorfbewohnern oft 
Vorlesungen über die internationa­
le Lage, zu pädagogischen Themen

N. IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

Poeten, wie Dsuban Muldagalijew. 
Sakcn Seifullin. Gali Onnanow u. a. ' 
wurden mit Beifall aufgenommen. , 

Eine heitere Stimmung entstand 
im Saal, als Nora Pfeffer expressiv 
uud anmutig ihre Kindergedichte 
yorlrug. die bald in Buchform in 
den Bücherläden erscheinen wer­
den.

In guter Stimmung gingen die 
Leser nach Hause, viele äußerten 
den Wunsch, solche Abende öfters 
zu veranstalten.

Irina KRAMER

Zelinograd

Volkstheater 
nach Moskau 
abgereist

Das Volksthcater des Kolchos 
„40 let Oktjabrja“. Rayon N’aryn- 
kolski. ein begabtes Kollektiv aus 
30 Personen, das schon zum drit­
ten Mal unter den Volkstheatem Ka­
sachstans den Preis erster Stufe 
erhielt, erfreut sich großer Popula­
rität bei den Zuschauern des Dor­
fes. Unter der Regie des Verdien­
ten Kulturschaffenden der Kasachi­
schen SSR Aldabergen Naurbekow 
führte das Kollektiv Tsch. Aitma­
tows „Dshamilja“, „Da* nächtli­
che Gewitter“ von M. Auesow, das 
Bühnenstück „Die Grenze ist ver­
schlossen“ von Ibadi Metachow auf, 
das über die Jahre der Kollektivie­
rung in Kasachstan erzählt.

Jetzt befindet sich da» Theater- 
kollektiv in Moskau auf der Laien­
kunstschau. wo es mit einem gro­
ßen Konzert „Heimst — Lenin — 
mein Kn»ach«tan" auftreten wird.

C. MARALBAJEW

Alma-Ata

Das .Kustanalcr M.-Gorki-Thealer 
schloß die Wintersaison In diesem 
Jahr mit Saken Sbunussowv Büh­
nenstück „Stärker als der Tod” ab. 
welches das Thealerkollckllv dem 
541. Jahrestag Sow Jctkasachslaiis 
v> Idmetr.

Der Dreiakter wurde nach den 
Motiven von Novellen der kasachi­
schen Klassiker B. Mallln. M. Aue- 
sow und 0. Musrepow geschrieben 
und erzlliH über da« schwere 
Schicksal des kasachischen Volke« 
während de« Zarismus und über die 
Veränderungen In den ersten Jah­
ren der Sowjetmacht.

Durch dte Gestalt der Hauplhel- 
dln des Bühnenstücks Ashar otlcn- 
burt steh der Ideologische Inhalt 
der Vorführung. Dte Hauplrnlle 
spielt G. A. Kukllnskala. An der 
kortühriing beteiligen sich die Ver­
diente Schauspielerin der RSFRK 
G. A. Swarowskaja. die 5 erdlenten 
Schauspieler der Kasachischen SSH 
G. G. Glywlna und « . A. Dengln, 
dle Schauspieler K. K. Betz. N. " • 
Bobrow u. a. unter der Regte von 
Kadyr Dshelpespajew nnd der Aus­
stattung von A. I. Scmttschasny.

Jet»! befindet sieh da« Theater- 
kollektiv auf Gastspielreisen In 
l ral«k und Aktfublnsk.

I NSER BILD: Eine Szene au« 
der Uillührung „Stärker als der 
Tod". Ashar — die Schauspielerin 
41. A. Knkllntkaja, Shumalc' — N. I. 
Iinamutdinow.

Text und Foto: W. Woronin

Blick in die Zukunft
Prognoseund moderne

Die lenitischen Entwürfe der kommenden kommunistischen Gesell­
schaft sind ein Peisplel genialer Prognose und wissenschaltlicber Voraus­
sicht atil Jehrhiirderte. Der Fortselzer der Sache von Karl Marx und 
Friedrich Engels — Wladimir lljitsch Lenin — hal die Wege des Aufbaus 
der neuen G< Seilschaft im Lande des siegreichen Sozialismus sowie die 
wichtigsten Pirlilcngen des technischen Fortschritts gewiesen, welche das 
rückständige kuOland in eine Industriemacht verwandeln konnten.

Lenin hob hervor, daß der Sozia­
lismus ohne Diktatur des Prole­
tariat*, ohne hochentwickelte 
Schwerindustrie, der modernste 
technisch» und wissenschaftlich» 
Erkenntnisse zugrunde liegen, ohne 
planmäßige »taatllche Organliation 
undenkbar Ul. in den «rhweren 
Jahren nach der Revolution, als 
Hunger und wirtschaftliche Zer­
rüttung herrschten, markierte er 
Meilenstein« des »ozialislUclieu 
Aufbau».

Zu Beginn de» XX. Jh. wurde 
der industrielle Entwicklungsstand 
de» Lande» durch den Grad «einer 
Elektrifizierung bestimmt. Lenin 
«rar der Ansicht, daß in> soilallsli- 
»chen Staat die Elektrifialerung 
das Antllli Rußlands ändern und 
die Grundlagen de« KnmmunUmu« 
im Lande schaffen würde. Sein 
Hauptieitaalz für die technische 
und ökonomische Politik — „Kom­
munismus Ist Sowjetmncht plus 
Elektrifizierung des ganzen Lan­
des" — «piette eine gewaltige Hol­
le auch bei den sozialen Umgestal­
tungen.

Der kühne Leninsche Traum von 
der Elektrifizierung Rußland« 
teilten einigen Zeitgenossen elne 
^elektrische Utopie" zu »ein. So 
«chrieb Herbert Well« über die Plä­
ne de« „Träumers au.« dem Kreml“: 
„...die Verwirklichung solch»» Pro­
jekte In Rußland kann man »ich 

nur mit Hilfe der Superphantasie 
vorstellen."

Lenin war fällig, die Träume mit 
der Wirklichkeit tu verknüpfen. 
Seine Träume wurden »u konkreten 
äklionaplänen. Bereit« 1920 erörter­
te der VIII. Allrustliche Sowjctkon- 
greß den Elektrifizierungsptan 
Rußland« (GOELRO), den l^nin 
al« zweite« Parteiprogramm be­
zeichnete. Da« zeugte davon, wel­
che politische Bedeutung der Füh­
rer des Proletariats der Verwirkli­
chung der ökonomischen Progno­
sen und PIQne beim aß.

Lenin wies die Entwicklungswe­
ge der Technik während des Auf­
bau« des Soziallaniui: lnduslriall«ie- 
rung. Elektrifizierung, Auswertung 
der Erkenntnisse auf dem Gebiet 
der Chemie, allseitiger Einsatz von 
Maschinen, Spezialisierung und 
Kooperierung, Massenni-uertum. en­
ger Zusammenhang der wissen­
schaftlich-technischen Forschungen 
mH dem wirtschaftlichen Aufbau. 
Ira Leninschen „Entwurf do* Plan« 
der wlssenschaflllch lec liniscben Ar­
beiten" für die Akademie der Wis­
senschaften der Republik wurde 
die Aufgabe der Reorganisierung 
der Industrie und des ökonomi­
schen Aufstieg« Rußland« auf 
Grund der Elektrifizierung gestelll. 
Die Leninschen Pläne dienen auch 
beule als Kompaß für die Schaf­
fung der materiell-technischen Ba­
sis du Kommunismus.

Das hohe Niveau der Volkswirt­
schaft der Sowjetunion und der an­
deren Länder des sozialistischen 
Lager«, da« wachsende Tempo des 
wissenschaftlich-technischen Fort 
«chritts machen die technische und 
ökonomische Prognose ru einer 
vordringlichen Aufgabe. Die soziali­
stische Gesellschaft kann ohne eine 
solche Prognose nicht existieren. 
Das war immer so. ist jedoch heu­
te besonders wichtig, da die Fri­
tten vom Augenblick einer wissen­
schaftlichen Entdeckung oder ei­
ner technischen Neuentwicklung 
bts tu ihrer industriellen Verwer­
tung ständig kürzer seerden. Wenn 
vom äugenbltek der Erfindung dev 
Telegraph» bis zu seiner industriel­
len Einbürgerung rund 50 Jahre 
vergingen, «o waren es beim Rund 
funk ungefähr 35 Jahre, liei der 
Kernenergie 6. beJ Halbleitern 5 
und bei lnlegr»Uchaltungen 3 Jah­
re.

Da« spricht dafür, daß man heute 
keine langfristigen Wtrtschaflsplâ 
ne entstellen kann, ohne die Mög­
lichkeiten zu berücksichtigen, die 
sich aus dem wiseiucliaftllch-lcchni 
sehen Forlaehrlft ergeben. Die »o- 
wjellsclicn Wissenschaftler arbeiten 
nach einem großangelvgten Prugno- 
seprogrumm. Die Prognose wird zu 
einer selbständigen Aufgabe und 
betrifft heute verschiedene Selten 
de« Lebene der Gesellschaft.

Ein weiterer Progno«enlyp hängt 
mit den Perspektiven de« Lundes 
zusammen, wobei dle demographi­
sche Statistik benutzt wird, welche 
mil alten Angaben über die alters­
mäßige. snsiale und nationale Zu­
sammensetzung der Bevölkerung 
sowie über Ihre territoriale Vertei­
lung operiert. Es werden Progno­

sen über das Wachstum und die 
Entwicklung von Zukunftsstädlen 
gestellt, die Geburtenzahl und die 
Zahl der Todesfälle registriert,-Än­
derungen im geistigen und kulturel­
len Ix’licn der Menschengemein­
schaft festgestellt.

Neben der llevölkcrungsprognose 
werden ähnliche Untersuchungen 
Huf dem Gebiet der N'alurreichlü- 
mer des Lande« durehgeführt, Vor- 
täle an Bodenschätzen und Süß- 
Wasser, sowie Wuldbeslânde ermit­
telt.

Schon heute Ist e« wichtig. die 
Prognose der Nutzung von Natur- 
rcichtümcrn des Landes und »ei­
ner Arbeitskräflereservcn zu stel­
len, die Verwendung son Anlagen- 
fonds und Investitionen voraus- 
zubcstimmen. den Grad der gesam­
ten gesellschaftlichen Produktion zu 
bestimmen und zugleich dte gesell 
«chaftlicheo Bedürfnisse zu berück­
sichtigen.

Der nächste Typ von Prognosen 
gilt sozialen Momenten Er hängt 
mit der Ermittlung einer detaillier­
ten Nachfrage nach Konsumwaren 
t. B. in 15 bis 20 Jahren zusam­
men: Was brauchen Mensch, Fami. 
Ile und Gesellschaft lu jenem Zeil- 
punkt, wie maß das Staatsbudget 
in diesem Zusammenhang geglie­
dert sein?

Die technische Prognose wird be­
sonder* heruusgestellt. mil ihrer 
Hilfe legt man di* Meilensteine der 
technischen Politik fesl und die 
Hypothesen der ökonomischen Ent­
wicklung verschiedener Zweige der 
Industrie, des Verkehrswesens und 
der Landwirtschaft.

In einer besnnderen Gruppe 
werden die Prognosen der Interna­
tionalen Lage und der Gesamtten­

denz der Weltentwicklung unter 
Berücksichtigung der Wirtschaft je. 
de« Staate« und der Beziehungen 
zwischen den Ländern insgesamt 
zusamniengcfaßt. Solche Prognosen 
sind nicht nur in politischer, son­
dern nuch In ökonomischer Hin­
sicht wichtig.

In jeder aufgczählten Prognosc- 
richtungen werden Widersprüche 
beobachtet. Erstens bilden die Pro­
zesse einen Komplex, in dem sich 
technische und soziale, ökonomi­
sche und politische Prognosen ver­
flechten. Zweitens kommt in Jeder 
dieser Prognosen die jeweilige en­
gere Richtung »um Ausdruck: die 
Ideen zur Prognose in der Rechen­
technik stammen z. B. von einem 
Spezialisten, der mit bestimmten 
Maschlnenelcmentcn (nehmen wir 
an: Speichervorichtungen) gut ver­
traut ist, und einem Spezialisten, 
der sich in den Ein- und Ausgabe­
vorrichtungen der Computer gut 
auskennt.

Darnu* resultieren zwei Aufga­
ben: Organisation zahlreicher Teil- 
Prognosen und Entwicklung de« 
allgemeinen Prögnoscbildc« aus die­
sen Teilprogno»en. Es wäre henor- 
zuhebeß, daß die allgemeine Prog­
nose die Teilprognown beeinflußt, 
d. h.. es kommt zu einem Doppcl- 
piozeß der Prognose. Nicht von un. 
gefähr ist das Interesm für wisMU. 
schaflliche Methoden gewachsen, 
die cs ermöglichen. TeUprogno«en 
zu Komplexen «us»mn»«m*ufii"<-n.

Line dieser Methoden Ist am Ky­
bernetikinstitut der Akademie der 
Wisenschaften der Uk rein lieben 
SSR ausgearbeitet worden. Sie gibt 
die Möglichkeit, den Entwicktaogs- 
weg de» wtssciiaohnftlielMn Gedan­
ken« viel früher vomusms»gen. als 
es auf natürlichem Weg — über 
bestimmten Grad der Vorbereitung 
der lechniaehen Basis — müglteh 
wäre. Mil ihrer Hilfe kann man 
auch die Prognosen der Spezialisten 
au« rerschtedenen Bereichen der 
Wissenschaft und Technik «teilen 
und summieren »osrie dte Meinung 
der Mehrheit ermitteln. Worin be­
steht nun das Wesen der neuen 
Methode?

In den Tetlprognosen der Spe­
zialisten sind erstens bestimmte Zie­

le formuliert — z. B. die lokale 
Zweigprognose für die Autnmobilin- 
dustrie unter Berücksichtigung des 
technischen Niveaus de.« Zweig’, 
und die Wahl der technologischen 
Methoden zum Erreichen des Ziels. 
Zweitens sind die wahrscheinlich­
sten Fristen für die Erreichung die­
ses Ziels angegeben. Die Besonder­
heit der Methode bestehl darin, daß 
die Speiiallslen. wenn sie die Fri­
sten der Ziele und der Ereigni«.«e 
prognosieren. den Bereich der 
Nachbarprognosen berühren. Die 
Metallurgen und Metallkundler 
schlagen vor. superleichte Metalle 
zu nulten, die Chemiker wollen Au­
tos aus Kunststoff herstellen Usw. 
Es entsteht ein Netz von Zielen 
(Endziele und Zwischensladlumzie- 
le).

In einem solchen Netz wird die 
Meinung von vielen Tausenden Spe­
zialisten zusamiuengefiißl. was nur 
mit dem Einsatz von Computern 
möglich Ist.

Die »weite Besonderheit der Me- 
Ihode besteht in der Kontinuität der 
Prognose. Mit einer wissenschaftli­
chen Entdeckung oder einem Ratio- 
ualisirrungvvorsclvlag kann sich ei­
ne Tcilprognioe ändern und weite- 
re Änderungen nach »ich ziehen 
(wenn nicht in> ganzen Prognosen; 
ucji. so in eiodu iH-ileiiii nden Teil). 
Die V ercinigtlnc von Teilprognosen 
zu einer Komplex prognose der Ent- 
WK-klimg <ter «auoi Gesellschaft 
iK-wirkt. «laß dl» ProgiKis» »Uf de» 
Basis der elektronischen Daten- 
Verarbeitung k'iuluumrlurb wird, 
wole-i neue Varianten schnell 
„durchgespielt“ und Korrekturen 
vorgeuumincn werden können.

Die dritte Beszmderlielt dieser 
Methode ermöglicht eine ständige 
organische Vereinigung von Prog­
nose und Planung, ein Hineinwacii- 
sen der Prognose in den Plan.

Zusammenhängende Teilprogno­
sen ermöglichen <n, bei der Ge­
sa mtprognnte nicht nur Orieniie- 
ningsziclfristen, »ondern auch ver« 
•chledene Wege nun Ziel zu ermit­
teln. Es kann viele solche Wege 
zum Ziel gelten. Wenn aus einer 
Vielzahl von Wegen bcslimnite, op. 
liinale und vom Standpunkt der

Gesellschaft aus allseitig begründe- 
te Richtungen gewählt werden, wird 
die Prognose zum Plan.

Wenn e* «ich uni eine langfri­
stige Planung für 2<l bi« 30 Jahre 
handelt, wobei die Zeil de« Plans 
und «Irr Prognose vergleichbar, 
während die Wahl de« Weges zum 
Ziel vorerst unmöglich, ein kurz­
fristiger Plan aber I». B 10» 5 Jah­
re) notwendig ist. Werden au« dem 
Modell der zusammenhängenden 
nächstliegenden Aufgaben diejeni­
gen ausgewählt, die am meisten 
zur Erreichung de» endgültigen 
Ziels beitragen können. Hier kann 
man ebenfalls ohne elektronische 
Datenverarbeitung nicht atukom- 
nien.

Bei der heutigen Prognose der 
Entwicklung der Gesellschaft sind 
die Leninschen Ideen und Prinzi­
pien der Arbeit hinsichtlich der 
V erwandlung eines fernen Traums 
in die Wirklichkeit, die Fähigkeit, 
das wichtigste Glied in der Kette 
der Ereignisse tu e»fa”en und den 
Prognosenprozeß mit der Planung 
zu vereinigen., in unserem Zeitalter 
auf du« entsprechende Niveau ge­
hoben worden und . liatcn ein gro­
ße.« Ausmaß erreicht.

Die wissenschaftlichen Untersu­
chungen bei den Prognose iru fttaia. 
flstlv. lu n Lager »prefi|en den ns- 
iion-alm RatiuMr de« Staate«. ’ In 
den Ländern des K»pitali»UM»a 
»cheitem alte Veniu ia- <fcr wiuca- 
«liaflltehm S’tVigtlbse iter tfiiwtck- 
lung der fimellschaft, in gesunit- 
sltelllilieai »laU'teb, Mnn es um 
dtif komjÄcve Planufié zur Ent­
wicklung der Wirtschaft «|cs Staa­
tes, um di» nationalen Prognosen 
geht, die deh Rahmen rinrdrter 
Firmen sprengen. Ein unüberwind- 
liehet Hindernis »Ind dte Zersplit­
terung der Produktionsmittel in 
einzeln» Wlrtacheftseinhoilai», der 
Konkurrenik.impf und die gegen- 
sätiltehen lntere--en der Firmdn. 
Di» Planung und die damit zusam­
menhängende Prognose können 
beim privatkapitalistischen Eigen­
tum an Produktionsmitteln nicht 
optimal sein.

(APN>
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Kinder-Freundschaft
Wir schreiten
Ins Leben 
hinaus

Wir haben von der fröhli­
chen sorgenlosen Kindheit 
Abschied genommen. Es war 
der 19. Abgang unserer Mit 
telschulc von Nowo-Pok- 
row.sk.

Die Prüfungen, vor denen 
wir solche Angst hatten, sind 
bestanden. Wir hatten einen 
lustigen Abschiedsabend in 
der Schule, aber Wir waren 
«loch alle etwas traurig dar­
über. daß wir jetzt von hier 
fort und in das große ernste 
Leben hinaus müssen.

Jetzt steht mir die zweite 
Prüfung bevor. Ich bereite 
mich auf den Eintritt an die 
Fakultät für Journalistik an 
der Tomsker Staatsuniversität 
vor.

Die Reifeprüfung war ei­
gentlich unsere erste ern­
ste Prüfung. Das Leben wird 
uns wohl noch vor sehr viele 
stellen.

Olga LANG.
Jungkorrespondentin

Gebiet Semlpalatinsk

David JOST

Der 
Possen­
reißer
Eines Abends lud zum Spielen 
Klaus die Kameraden ein: 
„Bitte, kommt zur rechten

Stunde, 
bin zu HaüSe ganz allein. 
Was- ich heute werde zeigen, w 
habt ihr nie gesehn zuvor -“32 
ich bin nämlich Possenreißer. 
Akkrubat und auch Jongleur." 
Vom Büfett bis Zu dem Fenster 
auf den Händen ging der Klaus. 
Und bei diesen Turnerlaxen 
schlug er fix drei Scheiben aus. 
Dann zeigt' er das nächste 

Kunststück, 
das gelang ihm wie im Flug. 
Doch dabei, o welch ein 

Unglflek! 
Dreizehn Teller er »erschlug. 
„Helmgegangen sind 

die Kinder.
Hinterm Ohr kratzt sich 

dci Klaus.
Welche Possen wird er reißen, 
wenn die Mutter kommt nach

Haus?

Es wird Seide gesponnen
In den Klassenzimmern der Achtklassenschule des Kolchos 

„Put Lenina*'. Rayon Kurdaiski. sieht es jetzt ganz seltsam 
aus. Da stehen große Stellagen, auf denen grüne .Maulbeeräste 
liegen. und wenn es ganz still ist. vernimmt man ein eigenar­
tiges Rauschen — dir Seidenraupen fressen die Mauibccrblät- 
ter und wachsen. fast zusehends.

Das ist die Wirtschaft der Schülerbrigade. Sie wurde vor 12 
Jahren organisiert und erzielt alljährlich gute Erfolge in ihrer 
Arbeit. Sie beteiligte sich sogar schon an der Uniondeistungs- 
schau in Moskau.

Auch in diesem Jahr haben die jungen Seidenraupenzüch- 
ter sich sorgenommen, ihren Plan — 176 Kilo Kokons — zu 
überbieten und 400 Kilo abzuliefem. Alle 31 Mitglieder der 
Sciiiderbrigadc sind eifrig bei der Arbeit. Zu den Besten zählen 
Wern Dick. Turarkul Buralkijewa. Serjosha Melnitschenko. 
Bald werden die Raupen beginnen Seide zu spinnen, und 
dann, wenn die Kokons abgeliefert sind, will die Schülcrbriga- 
de an den Issvk-Kui-Sce fahren.

A. ADLER
Gebiet Dsliambul

Sechs kleine Waisen — 
fünf Rehkitzchcn und ein 
Hirschkälbchen — befinden 
sich in einer Umzäunung un­
weit des Verwaltungsgebäudes 
der Jagd- und Forstwirtschaft 
..Goldener Kiefernwald” in 
Borowoje. Sechs kleine Ge­
schöpfe stellen und liegen im 
Schatten und warten auf die 

Pflegemutter” — die dicke 
Milchflasche mit dem Lut­
scher. Wie kamen die Wai­
sen in dieses kleine Gehege? 
Die Pioniere aus den Pionier­
lagern in Kolurkul gingen im 
Wald spazieren und fanden 

'.Zwei Rehkitzchcn. Klein unU 
niedlich anzusehen, aber 
noch unbeholfen auf den 
schwachen Beinen, wurden 
sie von den Pionieren einge­
fangen. Die Pionicrlcitcrin- 
nen wehrten Ihnen auch 
nicht, die Rehkitzchcn mit ins 
Lager zu nehmen. Obzwar sie 
im Pionierlager getränkt wur­
den. so hatten sie doch kei­
ne Ruhe, die sie in den ersten 
Tagen ihres Lebens so nölig 
haben. Eines der Rchlein lag 
eine« Morgens tot auf dem 
Rasen...

Die Schüler aus den Dör­
fern, die sich nahe an oder in 
den Grenzen des Schonreviers 

befinden, hatten auch Reh­
kitzchen aus dem Wald mit- 
gebracht.

Die Jäger des Schonreviers 
unter Leitung des Jägermei­
sters Michail Lebedew unter­
nahmen einen Streifzug 
durch die Dörfer, besuchten 
die Pionierlager und brachten 
die 6 Waisen nach Borowoje. 
wo sie mit Milch aufgezogen 
werden.

Der Direktor der Jagd- und 
Forstwirtschaft N. Tscherepa­
now und der Jägermeister M. 
Lebedew Sind besorgt um 
das Schicksal der Hirsche und 
Rehe. die ihrer Obhut im 
Schuttrevier anvertraut sind. 
Ihre Zahl wächst nur lang­
sam und Bier verschleppen 
die Kinder noch junge Rehe.

Liebe Leser der ..Kinder- 
Freundschaft '! Schützt die 
Natur, schützt ihren Reichtum 
—die Tierwelt. Haltet Eure 
Kameraden von dem Jung­
wild ab und laßt cs selbst un­
gestört seines Weges gehen.

H. EDIGER

UNSER BILD: Zwei Reh­
kitzchen liegen traurig liln- 
term Zaun.

Foto des Autors

Ein großer Wunsch geht in Erfüllung

gleitung zweier Lehrer, haben die Reise­
karten'bis Berlin in der Tasche, und 
heute um 10.30 Uhr geht's los. Morgen 
werden wir unsere Brieffreunde treffen. 
Die Stimmung ist gut. Es wird deutsch 
gesprochen, um noch etwa» wor dem 
langersehnten Treffen zu üben.

Else HERMANN
Moskau

UNSERE BILDER: Die Komsomolaen 
Rita Frank. Wassili DHJagln. Katja Hof­
fart. Tulegen Almambelow, Ira Pak. Na­
dja Moskalez. Sascha Kim. Olga Ne­
tschajewa. Marat NetaHJew. Olga Poll- 
stsehuk. die zu ihren Freunden in die 
DDR gefahren sind.

Endlich waren alle Vorbereitungen zu 
der Reise in die DDR in die Oberschule 
Schönnewitz erledigt.

In Moskau hatten wir vier interessan­
te Tage. Unser erster Gang war auf den 
Roten Platz und in den alten und immer 
schönen Kreml. Hier waren an diesem 
Tage sehr viele Thälmann Pioniere und 
FDJler. Sie waren mit einem Friedens­
zug gekommen.

Die Unionsleistungsschau gefiel uns 
auch sehr gut. Nur werden wir uns nicht 
einig, was da am besten war.

Marat Nctalijew: ..Gewiß ist cs der Pa­
villon .Kosmos*. Ich habe mir da alles 
genau angesehen und habe nun eine ge­
naue Vorstellung”. Bescheiden lächelnd, 
fügt er hinzu: „Kosmonauten werden 
noch gebraucht werden. Vielleicht...”

Viele Pläne wurden fürs neue Schul­
jahr geschmiedet, nachdem der PavHlon 
„Volksbildung” besichtigt war. Zu wenig 
schien uns. unser Gebiet vertreten zu 
sein. Nur die Schule aus Aly« ist ausge­
stellt. Warum hat unsere Schule keine 
Exponate? Das soll die Aufgabe des neu­
en Jahres sein, nachdem unsere Kasachi­
sche Republik 50 Jahre alt wird.

Olga Polistschuk gefiel es im Zirkus 
sehr gut. „Wenn ich in einer Moskauer 
Schule lernen würde, so würde ich recht 
oft den Zirkus besuchen", und schon 
zitiertsie aus dem Programm..."

10 Komsomolzen und Pioniere der 
Schule Nr. 11 aus Aktjubinsk und der 
erste Präsident unseres Kl Fs „Weiße 
Rose" Wassili Deljagin. jetzt Student 
der Medizinischen Hochschule, in Be­Cottbus ruft zum großen Treffen

Alle Thälmann-Pioniere der 
DDR bereiten sich gegenwär­
tig auf das ß. Pioniertreffen 
in Gottbus vor. Während der 
größte Energiebezirk der DDR 
sich zu diesem Treffen, das 
vom 5. bis 9. August 1970 
stattfindet. rüstet, wurden in 
allen Pionierfreundschaften 
die Delegierten für dieses 
Treffen gewählt. Sie werden 
schon in wenigen Tagen in 
die zentralen Pionierlager 
fahren, um sich auf das Tref­
fen in Gottbus vorzubereiten. 
Auch in unserer Piqpier- 
freundschaft, die den Namen 
der deutschen Antifaschistin 
Liselotte Herrmann trägt, 
sind die Vorbereitungen in

«Lederball»
Am 11. Juli wurde in Zelinograd 

im Stadion ..Dynamo'' da» Fußball- 
turnier unter den Hol- und Stra- 
ßenmann»chaften der Stadt um den 
Preis des Klubs „Federball" abye- 
schlossen. Über einen .Monat dauer­
ten die heißen Kämpfe. ,-tn den 
Wettspielen beteiligten sich SO 
Mannschaften, die insgesamt ‘00 
Teilnehmer zählten. Alle Mann 
schalten wurden ir twei Gruppen 
geteilt. In den Gruppen der Jünge­
ren spielten 11 — 12jährige, in den 
Gruppen der Älteren — 13—11 jäh­
rige. Die Vorspiele wurden nach 
dem olympischen System geführt. 
Kur sechs Mannschal len durften 
um den Pokal weiterkämpfen.

Von den älteren Gruppen sieg­
ten, wie auch im uergaliyenen Jahr, 
die Jungen aus der Mannschall 
„Sputnik" von der Dshangildin- 
Straße. Die Sieger der jüngeren 
Gruppen wurden erst am 11. Juli 
nach dem Endspiel /wischen der 
Mannschaft .Jiairat" der Schule 
Nr. A und der Mannschaft „Wim- 
pel‘‘ des llolklubs „Kosmos" be- 
_________________________________

vollem Gange. Drei Delegierte 
werden unsere Oberschule 
Gernrode, Kreis Quedlinburg, 
bei dem Treffen vertreten 
und 50 werden es aus dem 
ganzen Kreis Quedlinburg 
sein. Zu den Gernroder Dele­
gierten gehöre auch ich. Ich 
freue mich schon sehr auf die 
Tage Im zentralen Pionierla­
ger in Eckartsberge und noch 
viel mehr auf das große Tref­
fen in Coltbus.

Mit vielen guten Taten ha­
ben wir es vorbereitet. Zu 
unserem Gepäck für Gotlbus 
gehörten erster Linie die gute 
Erfüllung des Pionierauftrags 
„Arbeitet, lernt und lebt im 
Geiste Lenins—vollbringt ho­

im Flug
könnt, und zwar war es die „Kai- 
ralu-Mannschaft, die den Sieg mit 
2.0 davontrug.

Alle Mannschaften, die die 1.—3. 
Plätze einnahmen, wurden mit Ur­
kunden des Stadlkomsomolkomi­
tees, mit Diplomen de» Stadlklubs 
„l.rdeiball" und Weilgeschenken 
bedacht. Außerdem wurden dem 
besten Torwart, Verteidiger und 
Stürmer de» Turniers Preise einge­
händigt. Von den ältesten Gruppen 
waren das Wolodja Nowikow, Jura 
Ulipenko und Sabit Keneiajew, 
von den jüngeren Groppen — Ta- 
chir Kadyrow. Wolodja Preis und 
Amanshol Scharkejew.

Die Sieger des Turniers — die 
Mannschaften „Spuinik' und „Kai- 
rot* — werden sich an den Wett­
spielen des Gebiets um den Preis 
des Klubs .J.ederball" beteiligen, 
die am 20.—26. Juli Stallfinden 
werden.

W. ILJIN.
Vorsitzender des Stadtklubs „Le- 
derbair*

Zelinograd

he Leistungen zu Ehren der 
DDR!" So haben wir im Pio- 
nierzirkel die Rede Lenins auf 
dem 3. Komsomolkongreß stu­
diert und dabei das Abzei­
chen für gutes Wissen erwor­
ben. In Lichlbildcrvorlrägen 
und mit vielen Wandzeitun­
gen über Lenin und die So­
wjetunion machten wir uns 
mit dem Leben und Wirken 
W. I. Lenins und mit seinem 
Land, der UdSSR, vertraut. 
Altstoffsammlungen. deren 
Erlös dem Solidaritätsfonds 
für Vietnam zugeführt wurde, 
führten wir durch, und so gab 
cs eine sehr vielseitige und 
gute Pionierarbeit. In den 
letzten Wochen verkaufte un­

GEBIET DONEZK. Uber 2 000 Kinder der Arbeiter des Maschinen­
bauwerks von Gi.rluwka erholen sich in diesem Sommer in dem Pionierl*- 
gir „Wolodja Di blnin" an der Küste des Asowschen Meeres.

Viel Inlrressi-ntes wartet hier aul die Kinder: Ausflüge. Militär-Sport- 
spiele, Seefahrten. Die Pioniere haben im Lager viele Zirkel, einen Klub 
für Angler oigi iilsiert.

l'NSLR Bll D: Der Sportlehrer des Pionierlagers N. W. Sastschuk geht 
mil den hingen argcln.

Foto: TASS

sere Pionierfreundschaft 
3 000 Lose für das Pioniertref­
fen. WimpcJkcttcn wurden an­
gefertigt und Geschenke für 
die Quartiereitem und für 
ausländische Pioniere geba­
stelt.

Ich freue mich schon jetzt 
ganz besonders darauf, daß 
wir in Gottbus Begegnungen 
mit Pionieren aus vielen Län­
dern. besonders aber mit Le- 
nin-Pionieren, haben werden. 
Schon heute weiß ich. daß 
das Pioniertreffen in Gottbus 
ein unvergeßliches Erlebnis 
werden wird und. daß es ein 
unübertrefflicher Höhepunkt 
im Pionicrlebcn und im Fe­
riensommer des Lcnin-Jahres 
1970 sein wird.

Klaus DENKS 
DDR

9. F o r t s e
„Wir sind Fisch»". erklärte 

Schwimmschwimm , „und kennen 
uns im Wasser besser aus als auf 
dem Lande. Also, guten Muts, mei­
ne Freunde!”

„Ihr wollt uns nur trösten", 
zweifelte jemand.

„Nicht nur trösten", erwiderte 
Schwimmschwimm. „sondern auch 
helfen. Aber der Mond scheint 
schon durch den Türspalt. Bald 
geht die Sonne auf. und ich woll­
te noch etwas klären.”

„Frage!” sagte der Mann.
„Was soll aus der Wüste werden, 

wenn ihr den weißen General 
vertrieben habt?"

„Aus der Wüste?" fragte der 
Mann nachdenklich. „Die kommt

(Anfang siehe Nr. Nr. 99. IM, 
109. 114. 119. 124. 129. 134, 139)

auch an die Reihe, aber nicht 
gleich. Erst müssen wir wieder das 
aufrichten, was der Krieg zerstört 
bat, und noch vieles dazubauen. 
Dann können wir uns auch an 
die Wüste wagen."

„Und wie erkennt man diese 
Zeit?”

„Wenn überall rolc Fahnen we­
hen, im ganzen Land. Zuerst 
schicken wir dann Maschinen in 
die Wüste. Die sollen tiefe Brun­
nen bohren, damit die Herden ge­
nug Trinkwasser bekommen. Dar­
auf werden Bauleute Wege für 
Wasserkanäle suchen und ab- 
stechcn. Und zuletzt bauen wir 
einen Staudamm. Der soll das 
Wnsser Im Fluß heben, damit es 
durch die Kanäle in die entfern­
testen Ecken der Wüste geleitet 
«erden kann."

„Aho. wenn überall rote Fah­
nen wehen?" fragte Amador.

t z u n g

„Wenn überall rote Fahnen we­
hen”. bestätigte der Mann.

Ein Schlüssel rasselte im Schloß 
der Kellertür. und die Soldaten 
des weißen Generals trieben die 
Gefangenen hinaus. Man fesselte 
sie, band einem jeden einen Stein 
nn den Hals, führte sie auf ein 
Schill und brachte sie an die 
Flußkrüminung. wo das Wasser 
besonders tief war. Die Männer 
sangen ein Lied, einen Aufruf an 
alle Bedrängten und Geknechteten. 
Amador und Schwimmschwimm 
warteten nicht ab. bis man sic 
ins Wasser stößt, sondern spran­
gen selber In den Fluß. Sie rie­
fen die Fische und Krebse, und 
dieso bissen und schnitten die 
Fesseln durch. So wurden auch 
die Männer befreit. Die Flußbc- 
Wohner schafften die Geretteten 
ans andere Ufer ins dichte Wei­
dengebüsch und legten sie ins 
Gras. Dort kamen sie alle bald 
wieder zu sich.

Aber Amador und Schwimm- 
schwimm waren schon auf dem 
Heimwege. Wie sic so nach Hause 
schwammen, hörten sie Hufschifl 
pe und Pferdegetrappel. Eine Rei­
terarmee stürmte vorbei. An Ihrer 
Spitze wehte ein rotes Banner, 
und auf der Mütze eines jeden 
Reiters glänzte ein roter Stern.

„Siehst du die roten Fahnen?" 
fragte Schwimmschwimm. „Diese 
Reiter werden siegen und auch uns 
helfen. Die Zeil kommt. Sie 
kommt Jetzt recht bald, die Zeit 
der roten Fahnen.

QUABERTA und Alba gingen 
stromaufwärts Sie kamen 

durch Dörfer, wanderten an Wie­

sen. Feldern und GlrWn * vorbei. 
In allen Dörfern und Siedlungen 
wehten rote Fahnen. Sie datier­
ten lustig im Winde. Heitere Lie­
der klangen, muntere Kinder 
spielten ihre Spjcle, zufriedene 
Leute gingen ihrer Arbeit nach. 
Einen Bauern, der seinen Acker be­
säte, sprach Quabcrta an:

„Eine gute Ernte deiner Saat!"

„Möge euer Weg euch kurz vor­
kommen!” dankte der Bauer.

„Was sind das für rote Fahnen 

da überall?" fragte Alba.

„Die roten fabnen haben uns 
das Land gegeben", erklärte der 
Bauer bereitwillig. „All dieses 
Land, soweit das Auge reicht, ge­
hörte mal dem weißen General.

Zeichnung: W. Schwan

Dann kam <lie Rote Reiterarmee. 
Sie kämpfte unter der roten Fah­
ne, und die Mütze eines jeden 
Kämpfers schmückte ein roter 
Stern. Die roten Reiter verjagten 
den weißen General und seine 
Halsabschneider und verteilten das 
Land unter den Bauern. Jetzt 
gehört es denjenigen, die cs von 
jeher bearbeiten.”

„Und wenn der weiße General 
wiederkommt?” wollte Alba wis­

sen.
„Wie kann er das?” Dem Groß­

vater kam das wunderlich vor. 
„Dort, wo einmal die roten Fahnen 
gehißt wurden”, sagte er, „dort, wo 
der Bauer sein Land bekommen 
hat. dort hat der weiße General 
nichts mehr zu suchen. Seine

Herrschaft ist aus und vorbei, und 
das ein für allemal.”

„Ja. reicht aber das Land auch 
für alle?” zweifelte Quabcrta.

..Es reicht schon", sagte der Bau­
er überzeugt. „Und wachsen un­
sere Kinder heran, dann werden 
sie auch stark genug sein, um die 
Wüste urbar zu machen. Dort 
liegen unübersehbare Flächen 
brach und warten auf Beißige 
Hände."

„Das haben sie ja schon immer“, 
sagte Quaberla.

„Aber der Mensch war bis jetzt 
zu schwach, und dem weißen Ge­
neral war daran nichts gelegen. 
Er hatte ja seinen Bauch voll.”

„Wie wollt ihr aber der Wüste 
zu Leibe gehen?”

„Um den Sand zu festigen, wer­
den wir solche Gräser säen, die 
lange Wurzeln haben. Dann festi­
gen wir die Flußufer mit Bäumen 
und Sträuchern, damit der Fluß 
uns nicht mehr die Felder fort­
schwemmt. Dann werden Bauleu­
te kommen und Wasser aus dem 
Fluß in die Wüslc leiten.

„Möge recht bald diese Zeit kom­
men", wünschte Quabcrta.

„Sie ist schon da. die Zelt der 
roten Fahnen. Nur noch etwas 
Geduld!”

Der Bauer wandte sich wieder 
seiner Arbeit zu. und Quabcrta 
und Alba stiegen ins Wasser und 
schwammen zurück zum Wasser­
haus.

(Fortsetzung In der nächsten 
„Kinder-Freundsehafl")
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Schmack­
hafte
Gerichte

iport
Von Kasachstanern 
'□geschickt

Im neuro Klubhan« der Nationa­
len Front hi Berlin-Bach wurde 
eine kleine An»»leltnnB Ober die 
Kasachische SSR veranstaltet. Ei­
ne der OrtanlAaloren der Ausstel­
lung war das aktive Mitglied der 
Gesellschaft für Deutseh Sowjell- 
«che Freundschaft Franziska Ker­
stan. Sie »feuerte rar Ausstellung 
ihre Souvenirs — Vasen, Schall­
platten. Folo», BOrhleln nnd Bro­
schüren Ober Kasachstan bei. die 
sie von Kasacbslanem rugesehlekt 
bekam — ein Resultat Ihre» regen

freundschaftlichen Briefwechsels.
Die Leserin der «Freundschaft" 

Franziska Kerstan sandte uns auch 
Fotos von der Ansstrllnng zu.

Im Augnst will die Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft In Berlln-Boeh eine Ausstel­
lung unter der Desiae -50 Jahre 
Kasachstan" veranstalten.

Ed. HEINZ

UNSER BILD- Exponate von der 
Ausstellung

Fachleute für 
die Landwirtschaft

Vor einigen Tagen absolvierten 
135 Studenten das Koturkuler 
Technikum. 115 qualifizierte Buch­
halter werden in den Sowchos* irt- 
schaften und Betrieben des Kok- 
tschelawer Gebiets arbeiten. VS 
Studenten absolvierten die Ab­
teilung für Buchhalter im Direkt 
Studium und 37 Im Fernstudium 
14 Absolventen erhielten Diplome 
mit einer Auszeichnung darunter . 
Linda Wolf. Maria Jäckel. Valeo 
tina Solotarjowa und andere.

A. SCHOLL i 
Gebiet Koklsrbetaw

Viktor WEBER Man kann stolz auf ihn sein
A.m Karatschi-See
An seinen f ,'rrn geht noch um die Mär 
von duhiais, ah Talaren zogen her 
aut weiter ferne zu dem Heihchlammsee, 
der sdlzin IjI und trüb wie Kräutertee.
Einst f lieh ein Hirt zurück, gan: gliederlahm 
von »einer finde. AI» tum See er kam, 
du kroeh er, denn es wor ein heißer Tag, 
in« Wasser, dat verlockend vor ihm lag.
Er badete im See io manche Stunde, 
er lauihle zu dem schlammig weichem Grunde, 
und al» er u.eaer trat heraus an» Land, 
gesund und Irisch er auf den Beinen »land.

Der Kiiralsrhi-See Hegt im Steppengebiet von Barabintk, Gebiet Nowo­
sibirsk, 'tl ein Kurort von l nionsbedeutung (Karatschi—tatarisch: 
schwarzer Sumpf).

Vor einigen Jahren passierte ich auf meinem Fahr­
rad eine Straßenkreuzung Da hielt mich ein Mann 
mit roter Armbinde an und erklärte mir die Fahr- 
regeln. Später machte i-h mich mit diesem .Men­
schen näher bekannt: Er Obt in der Freizeit gern 
die Pflicht eines ehrenamtlichen Verkehrsregler» aus.
Beruflich ist er Schofför.

Emil Kleimusch Ist in Krasnoturiln.sk Im 12. Auto­
betrieb berufstätig. 25 Jahre arbeitet er auf einem 
Kraftwagen und fast die ganze Zeit mit Anhänger. 
Emil, selbst ein akkurater Mensch, geht sehr sorgsam 
mit seiner Maschine um. Havarien und Unglücksfäl­
le hat er noch nie gehabt, deshalb schmückt seine 
Brust auch das Abzeichen ..Für unfallfreie Arbeit". 
Später kamen noch die Abzeichen „Otlitschnik des so­
zialistischen Wettbewerbs“ und ...Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit" hinzu. Mit seinem SIL fuhr er die 
Baumaterialien, als in den Wohnvierteln 55. 56 und 
68 viele Holzhäuser gebaut wurden. Dann fuhr er

Langholz für das Holzverarbeitungswerk. Da saß er bei 
Kegen oder Schnee, täglich bis spätabends hinter dem; 
Lenkrad.

Eude des Siebeniahrplanes wurde Emil Klei 
musch von seinen Mitarbeitern herrlich beglück­
wünscht: Ihm wurde die Medaille ..Für Arbeitsruhm“ 
eingehändigt. Das spornte ihn noch mehr an. Auch 
den laufenden Fünfinhrplan hat er vorfristig ahge 
schlossen. Unlängst traf ich Emil wieder. Sein Wa­
gen war mit langen Brettern geladen Ich fragte nach 
•einen Erfolgen.

„Dieser Tage hat man mir den Kilometerzähler ans- 
gewechselt — er war wieder voll.“ Da« sagt schon 
viel.

Emil Kleimusch leistet auch gesellschaftliche Ar­
beit. Er bat viele Freunde in Kasachstan, mit denen 
er »eine Arbeitserfoige bespricht Erfahrungen aus­
tauscht.

J. SÄNGER
Gebiet Swerdlowsk

Vor kurzem wurde im Gebäude 
de» Taldy-Kurganer Restaurant» 
Jhhetgssu" die größte Verkauft»- 
»teile für Halbfabrikate im Gebiet 
eröffnet. Wer »ich Zeit und Mühe 
ersparen will, kann hier kochfer­
tige Fisch- und Fleischgerichte. 
Konditoreiwaren und viele» ande­
res kaufen. Es werden auch Be­
stellungen für Frei-Haus-Lieferung 
entgegengenommen.

Oie Fetnbdckrrin Mario Rieferi 
begann ihre Arbeit in der Kondi- 
loreihalle als Lehrling. Begtistert 
tür ihren Beruf. bezog sie die Ums- 
Atarr Filiale des Dshambuler Tech­
nologischen Institut». Heute leitet 
sie schon die Produktion in der 
K ondiloreihalle.

Dieser Tuge wurde hier eine 
Verkaufsausstellung der von den 
KondUoreimeister.nnen Maria Rie- 
fert und .\atalla Woromno erzeug­
ten Süßwaren veranstaltet. Die 
Firmeniorte ^StudenlscheskT' wur­
de unlängst aut dem Rat der Gast­
stättenbetriebe gebilligt und uon 
den Kunden hoch eingeschätzt.

Während der Ausstellung gaben 
die Konditoreimeisterinnen den 
Kunden Rat, wie diese» oder jene» 
Gericht besser zuzubereiten ist.

Die Kunden waren mit den 
schmackhaft zubereiteten Kondi­
toreiwaren sehr zufrieden und 
äußerten den Wunsch, man solle 
öfters solche Verkaufsausstellungen 
veranstalten.

J. WULF 
Taldy-Kurgan

V. Jubiläumsspar­
takiade in militär­
technischen 
Sportdisziplinen

In verschiedenen Städten Kasach­
stans sind die Weltkämpfe im Rah­
men der V. Jobiiâumsspartakiad« 
Kasachstan» in den militär-techni­
schen Sportdisziplinen gestartet. Ei­
ner der interessantesten Wettkämp­
fe war der Mehrkampf im Motor­
radsport. Die Teilnehmer diese» 
Mehrkampfes hatten im Verlaufe 
von vier Tagen, verschiedene kom­
plizierte Übungen zu absolvieren: 
zuerst mußten »ie Beweis von ih­
rem Können in der Fahrtechoik ab 
legen, dann wetteiferten sie im 
Schießen, im Granatenwerfen und 
im Moto Croß. Insgesamt hatten 
die Rennfahrer im Verlaufe von 
vier Tagen in der Umgebung von 
Alma-Ata gegen 1 000 Kilometer zu- 
röekgelegt. An diesen Wettkämpfen 
hatten sich 19 Mannschaften betei­
ligt. und 18 Rennfahrer waren außer 
Konkurenz gestartet Am besten 
hatten die schwierigen Prüfungen 
die Rennfahrer aas Tschimkenl be­
standen: der Sportmeister Nikolai! 
Fomin und seine Mannschaftskame-1 
raden Selenkow'. Kusin Puschkol 
und Melnikow belegten den ersten I 
Platz in der Mannschaftswertung 
Die Rennfahrer aus Alma -Ata muß 
ten sich trotz der Einzelsiege von 
Darwin. Antipow. Muchijenko und 
Sapriagaicw mit dem zweiten Platz 
begnügen Den dritten Platz beleg 
len die Motorrad«portlcr aus Nord- 
kasaclistan. Bald werden die Sport­
ler Kasachstan» an den Wettkämp­
fen der besten Rennfahrer unsere» 
l-andes teilnehmen, die am dritten 
August in Alma-Ata Marten werden.

0

Im Kolchos «Ras- 
swel". Rayon Shar- 
nilnskl. Gebiet Semlpa- 
Intinsk. wird den Me­
chanisatoren da» Mll- 
lagsrssen direkt aufs 
Feld gebracht.

Speziell ausgeslaltr 
tc ÂVagrn kommen in 
der Miltagspause zu 
den Mähern gefahren, 
und jeder erhält ein 
schmackhaftes heißes 
Fleischgericht.

UNSER BILD: Der 
(Iberkoch des Feld- 
standorlcs drr 3. Bri­
gade Regina Febt ver­
abfolgt das Mlttagscs- 
sen.

Foto: M. Umanski

Bautrupps in Aktion
Wieder hat für die Studentensehalt unseres 

Landes das dritte — das Arbeitssemester — be­
gonnen. Die Komsomolorganisation des Kotur­
kuler Zooveterinären Technikum* hat auch zwei 
Bautrupps auf die verantwortlichsten Bauobjek­
te des Rayons Stschutschinski entsandt. Sie 
werden den Landschaffenden de* Klimowskl- 
und Frunse-Sowchot verschiedene Kultur- und 
Wirtschaftsgebäude bauen.

Einige Studenten sind schon wiederholt in den

Bautrupp» tätig, darunter die jungen Lehrer 
der Buchhallerabteilung Waldemar Ritter und 
hikolai Kandykow, die die Brigaden de» Tech­
nikums leiten.

Die Studenten de» Koturkuler Technikums 
haben sich verpflichtet, die Bauten den Sowcho­
sen bis zum 26. August, dem 50. Jahrestag Ka­
sachstans, schlüsselfertig zu machen.

A. ADAM 
Gebiet Koktschetaw

IHR BEISPIEL
IST ANSPORNEND

Im Kraftfahrpark des Kolchos 
„Put k kommunismu", Rayon Bo- 
rodulicha, hat man die Ergebnisse 
des sozialistischen Wettbewerbs un­
ter den Schoffören der Wirtschaft 
bekanntgegeben. Das Resultat war 
erfreulich. Alle Schofföre haben 
an der Erfüllung des Halbjabrplans 
in der Frachtbeförderung fleißig
mitgearbeitet.

Die Höchstleistung — 44 116 Ton- 
nen-Kilometer — hat Rodion Rinas 
aufzuweisen. Er versorgt die Vieh­
farmen und die Viehherden auf den

Sommerweiden regelmäßig mit 
Trinkwasser.

Unter den LKW-Fahrern haben 
Gustav Merker. Johann Hinz und 
der älteste Fahrer im Kolchos Ni­
kita Schirin die besten Ergebnisse 
aufruweisen. Zu den Bestarbeitern 
gehört auch der Fahrer Robert 
Hünerhardt. Sein Kraftwagen ist
der beständige Trabant der Bau­
brigade des Kolchos.

G. SCHULZ 
Gebiet Semlpalatinsk

Wann kommt das versprochene Liederbuch?
Mit großer F’iv.de stelle Ich fest, daß die „Freundschaft" immer besser 

wird. Ich lese sie mit wahrem Interesse. Die Erzählungen, Reiseskizzen, 
Er nnrrungen a,t verdiente sowjrtdeutsche Menschen, an Ihre Arbeit»- 
und Heidcr.lalen die schönen Erzählungen aus der Tierwelt, das alles ist 
inhaltsreich und Interessant, oft auch belehrend, wie „Vom Schwarzen 
Meer und Grizzlybären" und ähnliches. .

Solche Artikel wie .„Material für die Denkpause" sind außerordentlich 
wichtig und ni.lzl.ch. Am meisten freut es mich, daß immer weniger 
Druckfehler und sonstige Sprachschnitzer vorkommen, das ist zweifelsoh­
ne ein großes Verdienst des gesamten Kollektivs der „Freundschaft".

Die Zeitungsnotiz „Gesang macht Freude" ruft wieder die alte Frage 
hervor, wann wir endlich ein Liederbuch bekommen werden. Auch uns

Sowjetdeutschen tracht Gesang Freude, davon wurde ja sehon des älteren 
in unseren Zeitungen geschrieben. J. Kunz tröstet uns wohl: „Hundert so- 
wietdeutsche Vnlkilieder" sollen noch 1971 das Lieht der Welt erblicken. 
Wie ist das zu verstehen—sollen! Diese klaffende Lücke ist nur sehr 
schwer euszi füllen. Die Lieder, die von der „Freundschaft" hin und wie­
der gebracht werden, sangen unsere Ureltern schon. „Edelweiß" begrüßen 
wir mit herrlichste, schönen Dank dafür! Wir werden es in unserem 
Klub der Freunde der DDR bestimmt singen.

Liebe Keâal:l>cn! Könnten Sie uns im Verlag nicht unterstützen und die 
Beschleunigung der Herausgabe des Liederbuches fördern?

Irma RICHTER 
Charkow

UNSERE

ANSCHRIFT:

Kaiaxcitan CCP
r. UeJiMnorpaa JIom Cobctob 7-fl aratic 
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Die Komsomolzin 
Anna Baler Ist eine 
der besten Verkäufe­
rinnen In der Handels­
organisation ..Kurorl- 
torg" In Staehu- 
tschlnsk. I m Ihr Wis­
sen rn vervollkomni 
nen, lernt Anna Im 
Fernstudium am Koo- 
peratlrtecbnlkum zu 
Koktsebetaw.

Foto: S. Airdejuk

Gebiet Koktsebetaw

Kunst auf Schienen
Unlängst ging vom Bahnhof 

Swerdlowsk ein außergewöhnlicher 
Zug ab — seine Fahrgäste sind 
Schauspieler aus Moskau und 
Swerdlowsk.

Der Zug wird »Ich mehr al» ei­
nen Monat auf den Schienen von 
Stadt zu Stadt, von Ort zu Ort fort­
bewegen und den Bewohnern de»

mittleren Ural» durch seine Dar­
bietungen Freude bereiten. Die 
Schauspieler werden mit Konzerten 
bei den Bergleuten. Hüttenwerkern, 
Holzfällern wie auch bei den Land- 
achaflcnden auftrelen.

Swerdlowsk
A. BOXHORN

Wir 
gratulieren

Am 22. Juli begeht Herbert Spei 
tel-Spaeher au» Naltschik »einen 66. 
Geburtstag und erreicht damit auch 
da» Renlneraller. Von 16 Jahren bi» 
zum heutigen Tag war er als 
Sehlosser berufstätig.

Wir gratnllen-n dem Jnbllar »nm 
Geburtslagsfett und wünschen Ihm 
beste Gesundheit, Wohlergehen nnd 
(rohen Mql für noch viele Jahre.

Emilie LORENZ, Jakob GRAF.
Irene, Hilda. Ida, Natalie, Va- 
lert. Gennadi and Woldemar 
SPEITEL-SPACHER

Auf Anregung der
Da» Zellnograder Rayonparlelko- 

mltee teilt mit, daß die Mängel, 
worüber Im Artikel „Stiefkind des 
Glück»“ („Freundschaft“ Nr. 113 
vom 9. Joni) berichtet wurde, tat­
sächlich vorhanden sind. In den 
Mittelschulen von Roshdeslwenka 
und Dshangls-Kudnk und in der 
Krasnojarsker Aehtklassensebule 
wird Denlseh al« Muttersprache nur 
In den Anfangsklawen unterrichtet, 
da Deutschlehrer mit entsprechen­
der Fachausbildung, die die Mut­
tersprache In den Oberklassen un­
terrichten konnten, fehlen.

Tn der «FrenndscbafI" Nr. 166 
wurde der Beitrag unseres Korre­
spondenten Eugen Warkenlln „Das 
hätte nicht geschehen »ollen" ver­
öffentlicht. In dem über die schwa­
che politische Massen- und atheisti­
sche Arbeit unter der Bevölkerung 
de» Sowrho» «Kusaepskr*. Ravon 
und Gebiet Koktschetaw, die Rede 
war. Diese Vernachlässigung führte 
dazu, daß einige Sowehosarbelter 
•Ich den Sektanten zu wandten.

„Freundschaft“
Für das nächste Schuljahr wird 

Deutsch al» Mntlersprache für all« 
Klassen (von der 2. bl» 5. Klass« 
clnsehlleBlleh) geplant. Es werden 
Schritte unternommen, um die 
Sehulen mit den nötigen Deutseh­
lehrern zu komplettieren. Für Äu­
gelst — September l«t ein Rayon- 
Semlnae für die Lehrer des mutter- 
•praehllehen Deutschunterrichts 
eingeplant.

A. T1MAKOW.
Sekretär des Zellnograder Rayon­
komitees der KP Kasachstan»

Wie der Leiter der Abteilung 
Propaganda und Agitation des Kok- 
tsehetawee Gebietspartelkomitee» 
Genosse N. Sawtschenko mlttellle, 
haben sieb die Im Beitrag ange­
führten Tatsachen bestätigt. Der 
Beitrag wurde auf einer Parielver­
sammlung de» Sowchos erörtert. 
Es wurden Maßnahmen zur Ver­
stärkung der atheistischen Arbeit 
unler der Bevölkerung vorgemerkl.

Interessant waren auch die Wett­
kämpfe der Kleinstwagen — da» 
sogenannte Carting. das immer 
mehr Anhänger in Kasachstan fin­
det. An diesen Wettkämpfen be­
teiligten sich Junioren und Erwach­
sene. die In Wagen mit einem Hub- 
raum von 50. 125 und 175 Kubik­
zentimeter »lartelen. Jeder Sport 
ler hatte eine Ringstrecke von ins­
gesamt 25 Kilometer tu absolvie­
ren, und außerdem mußten die 
Sportler im Schießen aas dent 
Kleinkalibergewehr und im Grana­
tenwerfen ihr Können demonstrie­
ren. Den Mannschaftssieg holten 
sich sowohl bei den Junioren als 
auch bei den Männern die Sport­
ler ans Nordkasachstan. Die Mann­
schaft Alma Atas, die im vorigen 
Jahr den ersten Platz belegt hatte, 
mußte diesmal mit dem »weiten 
Hatz vorlieb nehmen.

Den dritten Platz belegten die 
Gastgeber — die Sportler ans 
Tzchimkent. In der Einzelwertung 
siegten der Anwärter in die Mei­
sterklasse Eduard Kotenew aus Al­
ma-Ata und Leonid Popow — ein 
Sportler der ersten Leistungsklasse 
aus Tschimkent.

Ein atemberaubendes Schauspiel 
boten die Wettkämpfe im Fall­
schirmsport. Im Verlaufe von fünf 
Tagen kämpften die Sportler aus 
Alma-Ata. aus den Gebieten Uralsk. 
Zelinograd. Ostkasachstan und 
Tschimkent um den Sieg. Außer­
dem beteiligten sich an diesen 
Wettkämpfen auch die Fallschirm­
springer des mittelasiatischen Mili­
tärbezirks. Die Mannschaften, die 
aus fünf Männern und vier Frauen 
bestanden, mußten drei Wettkämpfe 
in der Luft absolvieren und auch auf 
dem Erdboden einige Prüfungen 
in der körperlichen Kondition be 
stehen. Am interessantesten verlief 
zweifellos der Verzögerungssprung 
aus einer Höhe von 2 000 Meter: 
erst 500 Meter über dem Erdboden 
durften die Sportler den Fallschirm 
öffnen. Während des freien Falls 
mit geschlossenem Schirm hatten 
die Sportler auch einen Komplex 
von obligatorischen akrobatischen 
Übungen zu erfüllen. Die zweite 
Übung bestand auz Einrclzlelsprün- 
gen und die dritte aus Gruppenziel­
sprüngen. bei denen die Sportler in 
einem Zlelkrets von nur 25 Meter 
Halbmesser landen mußten. In der 
Mannschaftswertung »legten die 
Fallschirmspringer aus Alma-Ata. 
den zweiten Platz belegte die Aus­
wahlmannschaft de» Gebiets Ka­
raganda und den dritten — die Ze- 
linogradcr. In drr Einzelwertung 
holten sich den Titel des Sparta­
kiadensiegen bet den Männern 
Dniitrienko und Pupkow. bei den 
Frauen Wvsntschktna (alle aus Al­
ma-Ata). Während dieser Wett­
kämpfe haben einige Sportler das 
Recht auf den ehrenvollen Titel 
eine» Sportmclsten erhalten. wie 
g R. Asrramenko und Muchame- 
dijew aus Alma-Ata. Sereda aus Ka­
raganda und Dewuzkl aus Tschim­
kent. Ende August werden in Kara­
ganda die Landesmelstenchaften 
im Fallschirmsport statlflnden. an 
denen sich auch die besten Sportler 
Kasachstans beteiligen werden.
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